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Mne Wömgl. Map.t Unser Mler-
gnädigster König/ und das gantze Königl. Haußj 
vermerckm mit sonderbahre gnädigem Vergnügen 
und Wohlgefallen / die umerchänigste Ehr erbie­
tung und (Gehorsam/ welchm gesaMbte Dero tteue 

Utttörtbanen u, dieser Versttmbkmg/ Mä»,Mglichen und 
Weiblichen Geschlechts / hohen und niedrigen Standes/ 
darinnen bezeuget haben / daß/ auffSeiner Königl. May:t 
an idigsten Beseht/ dieselbe in so ansehnlicher Mmge/ auff 
diesen Königl. und traurigm Begräbniß Tag / allhier in dem 
Hanse GSnes sich eingefunden / und dadurch Ihre Liebe 
und umerthänigste Pflicht gegen Seine Königl. May:t 
«Wer KöniglMay-tHochgechrtesten LiebwerchestenHenen 
Vater/ Ihrm Weyland Allergnädigstm/bey GOTT in der 
ewigen Herzigkeit nnnmehro Höchst Sehl, und beyallen/ in 
stetemAndmcken/GlorwürdigstmKönig/schnldigst erkläret. 
Worgegen SeineKöniglMay:t stesampt und sonders Dero 
Königlichen Gnade/ Güte und Wohlwollens bester Massen 
haben versichern wollen. 

Whrisllicher Regenten 

Mus und Drus: 
Ueyderhoch- ansehnWen WM-B 

Des 
Noch - Edelgebohrnen Werrn / 

^ -M M? MS , W W M M M/ 

ic>l 

WWD UUM/ 

verdienten Nettesten Wurgermeisters 
.Dieser WM: 

önigs. WM Aber - M êr - Meisters / 
und des Ntüblauischen Nerders/ 

^rb-Nerrn ausf (?c>8c»i^ und LnuOo>nbi; 

Als solche O LL IV. cj. ^niüiz 
gehalten worden: 

Anß dm Worten r/alm. XLI. 14.15.16. 

!cZ sehr Bolck-reichcr Hersammlung 

Under Ober« Pfarr-Mirchen 
sürgeftellet / 

Von 
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psliore an selbiger Kirchen. 
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S hat dem grossen ROTT/ als 
dem Herrn des Lebens und des Todes 
gefallen/ ihren numehro Seel. Hm. 
Vater / von dieser Welt abzufordern / 
zu einer solchen Zeit/ da die Einwoh­
ner dieses Königreichs/ und wir in die­
ser Stadt in einem so betrübtem Stande 

waren / daß die jenige von verständigen Leuten für glückse­
lig gepriesen wurden / welche vor dem Unglück / und vor dem 
Außbruch der schweren Verhängnisse / die erfolget sind / 
und wir erfahren haben / zur Ruhe waren gebracht wor­
den. Denn dieses auch billig zubemercken ist/daß der Seel. 
Herr Bürgermeister gestorben ist/ nicht nur/ da er alt 
und Lebens - satt gewesen / sondern/ daß er gestorben ist zu 
der Zeit/ da er selbst schon gesehen/ daß über diese Stadt 
ein erschreckliches Ungewitter sich zusammen ziehe/ welchem 
aber durch den Todt zu entgehen/ Ihm dcr gnädige GOtt 
gönnen wolle. 

Zwar liefet man in den Zeit^Büchern/ daß bei) Dero 
Hohen Vorfahren dieses nicht ungemein / daß sie schwere 
Zeiten erlebet haben/ welche dieser Stadt viel Unglück dräue-
tcn. Es hat aber GOTT dieselben dabey mit solchem 

Muth 



Much und Verstände außgerüstet gehabt / daß / gleich wie 

S« AH SV 
UMb dessen Stand mcer msxima rerum cliscrimlns jU 

«chatte«. Wie d-m> »'M» 
kbro l̂ X V. gedencket deß Herrn I 
Ildll kekLW VMermeistns/ «tth» « 
der gefährlichen M/ da der König Lccpkanus, G onvur 
diastcn Andenckens auff diese Stadt erzornet war/ undfol-
gends/ an den Königlichen Hoff äcpunrr gewesen/ derS ad 
l,eites n, beobachten / welches er auch gethan/ und darüber 
M VZ > a ttL Miss...' S° ist auch dck-nd-/ d»° 
S--I, HM Vatter / Herr<7X)dIHÎ  ̂Ii-
xsiici Burgermelster/als Dno 
Seel Arm Groß-V^ Raht-Herrn 
Mser Stadt/ Herr Bruder/ auff acht unterschiedene lolennc 
Reichs-Täge von dieser Stadt l̂e^ret/ auch auff beyde 
Friedens -'rrzöiscen zwischen der Crohne Pohlen und Schwe­
den ^nno 16Z.9. und ^nno 16z?. geschicket worden/ in 
welchen Lxpcckuouen Er als ein getreuer ^crior sich ver­

halten hat. . M ' 

Aber ietzund war eine solche Zeit / da es muste für 
die aröste Klugheit gehalten werden / denen lsris nicht zu 
widerstehen / und ihnen den freyen Lauff zu lassen. Denn 
die Göttliche Verschling in diesen Landen M eine sonder-

c?Ntise sick l at sehen lassen / daß alle Welt erkennen 
möKe/ numehro müssen menschliche Gedanckm auffhörm/ 
aber GOTT allein werde sem Werck fuhren und außnch-
tm/ wie Er solches in seinem Naht beschlossen hat/ auff das 
wunderlichste und wamste: Wie es denn auch Mund aller 
Welt für Augen lieget/ und am <age ist. 

Wie aber war doch in der Zeit uns zu muthe? Was 
sahen wir nicht für Auaen? Was horetm w.r nicht? Was 
atttn wir nicht zu fürchten? Waren nicht dazumahlen Lhrist-

licher Hertzen diese Gedanckm/ daß mau Ursache habe in 
dieser Zeit also anzustimmen: ^ 

O me seelig seyd ihr doH/ ihr Frommen/ 
D;e ihr durZ den Todt zu GOtt seyd kommen/ 

m?br seyd entgangen/ 
Aller Noht/die uns noch halt gefangen. 

^ Ärmlich ein Stück der Glückscelig-
hat w?ed .̂s^5?? Seel. Herrn Burgermeister 
noch gesehen 2 ^ l^ches Unglück nicht erlebet 

den lagen / die wir nach geblie-
om smd ^ Wir müssen es bekennen/ daß GOTT sich unter 
uns bewiesen hat, daß er ein Verborgener M O TT cc xi.v 

I in vorigen undandern Zeiten. Es hat zwar >5 
^ HERR bey seinem Regiment / welches Er in 

führet/ zu allen Zeiten sich also bezeuget/ daß Er 
etwas für sich gehabt und behalten hat/ daß man auch eher 
?-c? wenn der Lvemus und dcr Außgaug von dcr Sa, 

gewesen / etwas hat merckm und verstehen kön-
lassen / GOTT dennoch den Grund ge-
darna^ uns haben verlassen/ und 
oarnacy uns richten können. Aber ietzund ist GO?? aank 

nnd hat uns nichts mehr als dieses 
sehen lassen/ daß er etwas vorhabe: Ob aber zu unserm Glück 
s^.7 <Ä", / Elches ist für unfern Augen verborgen geblie­
ben. Es hat nicht mehr gelten wollen/ was vorhin qeaol-
trl̂ n ^nt? " Acre Vorfahren/ auch uns nicht 
trugen konte. GOvT hat dm Grund umbgerissm/ und 
d.e Seulm des Landes erschüttert. Cr hat alle vmcula 

Macht / und getrennct/ was bißhero geschienen un-
aussloßlich zu seyn/ und vereiniget/ was getrennet war. 
<.r hat den Klugen den Verstand genommen/ und hat mit 
<mndheit geschlagen die Weisen/ und die Palläste der Bros­
en nut Uneinigkeit erfüllet. Wir in dieser Stadt haben 
missen zusehen / und dabei) stille stehen/ und leiden/ was 
wir nicht haben ändern können/ und haben mit jenem Kö­
nige in Iuda sagen müssen: Wir wissen NW/ was cî i, 
Mr thun sollen/ sondern unsere Augen sehen naZ  ̂" 

Aber 



Aber der HERR sey gelobet/ und Sem Nähme 
werde gepriesen für und für/ daß Er endlich uns sich ge-
offenbahret hat. Er hat die dicken Wolcken zettheilet/ und 
Seine Herrligkcit unter uns wie die Sonne auffgehen las­
sen / daß wir sind erfreuet worden / weil unsere Augen se­
hen/ was sie längst zu sehen/ gewünschet haben. Wir 

ccxxxill sehen den König in seiner SWne. Wie wir denn 
'7' es wünschen und hoffen wollen / daß der König werde 

der Heyland sey»/ welchen GOTT dem Lande gege, 
ben hat. 

^war können wir noch nicht sagen/ daß das Mcer 
sey allbereit stille geworden/ und daß seine Wellen sich ge-
leget haben. ES erhub sich nach dem da!d cm grosjcs Un-
gewitter/ welches mir einem sehr starcken Sturm außbrach/ 
und unsere Gränken bestrichen hat. Aber der HERR 
Hebaoth ist unsere Hülffe gewesen / und hat auch dieses Un­
glück in Gnaden gewendet / daß es nach dcr Zeit uns ge-

LL VII, 4. / ob hätten wir nur einen rauchenden Lesch-Brand 
gesehen. Jedoch können wir es annoeh nicht wissen/was 
uns begegnen werde/ ohne daß wir es für ein gules Zeichen 
und glückliches omen halten / daß die bißhero bestrittene 
Kömgliche Krohne in Pohlen durch ein sonderbahres und 
höchst-zuverwunderndes Verhänqniß/ ist zum Stande ge­
kommen / indem ^^16^81^8 II. solche aus Liebe 
zum Frieden niedergeleget/ I. aber 
dem Vaterlande Ruhe zu schaffen/ solche auffgeseßet/ und 

XII. dieses alles befordert hat/ mit ei­
ner von Mo TT gefeegneten Hand. 

Wenn wir aber so vieles Ungemach fchon überstanden 
haben / ist uns dieses einige annoch übriq/ daß wir es von 
GOTT erwarten/ ob Er numehro diesen Landen werde 
völligen Frieden wiedergeben wollen/ damit sie sich erholen 
können / unfere Stadt aber ihr p> Mnum Oecus erlange. 
Es wird So denn dero werther Rahme/ und die geehrte 

kzmiliZ Derer , welche so 
viel Jahr he» an diesem Ort geblühet hat/ noch ferner in 

dem 

dem glückseligen Flor und Auffnehmen unter Göttlichem Se­
gen verbleiben / und die Ehre haben / daß das Rahthauß 
dieser Stadr dessen sich bedienen wird. Wie denn auch schon 
zu dieser Zeit GOTT der HERR es ihnen gönnet/ daß 
aus derer Mittel EitM in der Naht-StllbM die Ehren, 
Stelle bekleidet/ zu einem Zeichen/ daß Dero löblichen Vor­
führen Ruhm-würdiges Andenckcn in denen NaMoM-
MM cominuirm soll. Im übrigen aber wolle GOTT 
auch Dero Geehrte Mauser mit viel Gnade und Seegen 
erfüllen / und zu Dero beständigem Vergnügen «nd grossem 
Auffnehmen nach seinem heiligen Willen alles äingiren/ 
wie es seine Weißheit erkennet/ daß es ihnen werde ersprieß­
lich seyn. Welches von Hertzen wünschet 

< 

Hnno 1707. (Z. 7. blov. 

Dero allerseits 
Getreuer Fürbitter zu GOtt 

UchÜtz. 



WeHen Keirt. 
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begehret mein / so wil iK ihm 
außhelffen/er kennet meinen Uahmen/ 
darum wikiA ihn schützen. 

Ar ruffet miK an / so Wik iK ihn 
erhören/iK bin dep ibm in der Uobc/ 
iK Wik ihn heraus reissen / und zu W. 
ren maAen. 

Ach wil ihn sattigen mit langem 
Aeben/ und wil Hm zeigen mein 
Heil. 

Der 

lun 'V 
16. 

!. ^s. l 
I^^Er ewige GOTT/der alleinunsterbligkeit hat/ 

und wohnet in einem MW/dazu niemand' 
kommen kan/gebe seine Furcht in unser aller Hertzen/ 

auff daß wir es wol bedcncken/ daß dein MensZM aesetzt ist 
einmahl zu sterben / darnaZ aber das Geritzt/ damit 
wir klug werden/und erkennen/ wie gar NlGts alle Wen-  ̂̂  
Ken sind/die doZ so Wer leben: Er erleuM unsere ^7 
Wugen/daß mr niZt m Mode entschlassen/sondern ^ 
wir uns erfreuen mögen einer seligen Aufflösung/ auch darin bey 
dem Absterben der Unsrigen Trost haben: Ihme demOater/ 
welcher uns zur Seligkeit erwehlet hat/ ehe der Welt L?k.!. 
Mrund geleget war: und UDWM UHristo seinem 
UohN/ der uns nach dem Tod wird die Himmels-Thür auff-
thun/ und einführen zu dem ewigen Leben: Und dem MiliaeN 
Weist/ welcher ist in dieser Zeit das Wsand unseres Wrbes 
zu unser Erlösung: Dem Einigen wahren GOTT/sey Ehre/ 
Preiß und Herrligkeit in Ewigkeit / Amen. 

oMcimng. 
Nwol der Todt allen Menschen gemein ist/ 
auch keiner dessen sich erwehren kau/ wie 
sehr er auch sich wiedersetzen wolte: Und hat 
der weiseste König deßsals gar recht geur-
theilet: Ein MenW hat nicht MaW 
über den Meist/ dem Geist zu weh-

A ren/ 
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ren/ und hat nicht Macht zur Zeit des Sterbens. 
So ist es doch am Tage/ und die Erfahrung bc.cugct^^/ 
daß alle Menschen weder auff eUMley Art UNd-Lel̂ e/ 
noch mit gleiZem Gemuht von dieser Welt abscheiden, .̂s 
redet die Schrifft von Einigen / daß sie alt MldeN b^y 
guten Tagen/ und erstrecken kaum emAliM« 

«... stx her Hölle/ die doZ. sagen zu WOtt/ hed W 
von uns / wir wollen von demen WM mW m -
sen Wer ist der Wllmachttge/ daß nur ^hm me-
nen sotten? Oder was sind wirs gebessert / )o mr 
^sm anrufen? Von andern aber spricht die schrifft a!'o: 
Ne Blutgierigen und Falschen werden ihr Leben 
nickt mr Helfftt dringen, und bM David d-ßw-gm: 
Mqe/» WO«/ nimm mich nicht weg m 
Ar Älkc min« Taae. Sirach läßt sich aiso «rnchMM 
« wir b mÄl» du, wenn an dich gcdcn« 
chi Mensch/ der gute Tage und gnng bat/ und chne 
Sorge «. Md dem es wol gehet m «n Dm-
NM/und noch wo! essen mag'.Aber es gedencket dleSchnfft 
Ä d»° 7Ä M md Sbens-satt Mo-wsind, S° 

- meldet sie von dem Abraham/ daß Er habe aogtNom-
m n nud st» gestorben in einem ruhige» Wer / da 
er alt und Lebens-iatt war: u»d von dem Zsaa-
si- auff gleich! Art i mmiich / daß er abnahm und starb, 
und ward versammlet zn stimm Mick, all und des 

»s - Hflims satt. Und da GOtt der HErr den Htob nach auß-

^Dich R^n"s-Z  ̂ -satt sterben/ bringet 
t>iel mit s,ck/ daß jemand so lange Zeit hat gclebet / daß 

!s>^ l̂les in dcr Welt/ und auch das Leben selbst zuwieder 
Z «»?«dm/ m^bm numchw nicht schw-r wird/ sonder» 
^??«nel>m M, S -r si-rb«, soii. Li- Vniz-,-hat w 
Äb-n/ pww >md wird daranffgeschm/daß soiche 
Wttsind msimb-n, da si- <S so hoch «bracht/ daß si- -s anch 
W-m^nff da Natur Ph-r nicht haben wnM tonn-n. 

Qcn.xkii. 
»7-

iriil!»« > « »imii, I Iii! d", , ! r" ». 

Da denn freylich die Vernunfft selbst sich wol begreiffen kan/ 
daß man des Lebens genug/ auch mehr als zu viel bißhero ha­
be / daß auch der alte d-w, ein Heyde / 0) schr wol davon 
losopkiret: So irgend ein GOTT es mir wolte gönnen/ daß 
ich aus diesem Alter mich solte wiederumb verjungen / und ein 
Kind werden / und in der Wiege lallen / würde ich mich dessen 
.sehr weigern / und verlange ich es gar nicht / nachdem ich biß 
zum Ziel allbereits bin zu Ende gelauffen/ daß ich wieder von 
Neuen anfangen soll. 

Wenn aber mit den Jahren es dahin kommen kan/ daß 
Man seines Lebens satt wird/ so pflegte David deßwegen also 
zu beten: Verwirff miD nicht in meinem Alter/ VW 
laß mich nicht/ wenn ich Mwach werde. Auch ver-  ̂
laß mich niGt NO TT im Mer/ wenn ich grau 
werde/ biß iG deinen Arm verkündige Kindes Kin­
dern/ und deine Krafft allen/die noK kommen sollen: 
Da er denn von dem Alter redet/ wenn es mit demselben auf 
das höchste komt / und es überall anfängt abzunehmen. Denn 
sonst hat das Alter auch seine Q^äus und Staffeln / und ward 
bey den Römern insonderheit darauff viel gehalten / daß die 
Raht-Stube mit grauen Hauptern versehen wardwie-
wol (ö) l.uäovicuz Vives, da er anführet/ wie er in einem Ge­
sicht die Seele eines Alten davon gehöret habe reden / dieses bei­
bringet/daß/nachdem die Seele vieles von oem Vorzug des 
Alters bey dem Regiment angeführet / sie dennoch endlich ha-

A 2 . ^ > be 
Ommnorerum vinnium sarieta?, vicx faclt sarictatem. 8une 

pucritise certA Kuäia: num iZitur ca. (iesiäer2.nt aäolelcentez? 8unt öc in-
euntis aäo!c5cent!ze: nuni ez. conlians re^uiric Xtas? 8unr e^juc 

: ne ea A sene^Ute ^useruntur. 8unt extrema iluciia 
scneÄutis. ur 5u^eriorum Xt^tuniiluäia. vcciciunt, ile vLciäunt ctiani 5ene-
owtis. (Zuoci cum cvenit, lätietas vitse, ceinxus marunim mortis aikerc. Lczui-
rlem ^rotici/cemem mc ^6 eos, Hm exceilerunt, eZo colui öc ciile-
xi; Huin etiam aä illos, 6e auclivi ^ le î, 
Cjuis rerraxerit ; nec recoxerit. ()u<Dc1 ii <^ujz Deuz 

I^rAi3.mr, ur ex kac ser^te re^uerascam, 8c in cums^vaAiam, valcie recu-
z vci'0 velirn, cleLUr^L» dlirLeres ^ LiilLL 

^5) r. il. v??. sc>^. Lei?. Vitia atyue virmtes öc in )uventa. Sc in 
scneAure, morum oninia sunt, nvn setatuin. (^uicl cniin aviuz, czuiä Lvn-

O^tone ^ZQj^criore iuvekie ? ^uicl e^uici tenilius 
îni1ia.n0, eriani ante dvn^u!z.Mm., «^uein )uveni5 ^n^vcluin ^ 

cruäelius l̂aric) Le senid.m ? czuiä 5r.äius o1)se<xniu8<zue Ül)j6ine il!a 
l'ilzerii dzelzlri^ vetull 
etnrn tcx^enctrio ? in <^ucin Muni eit üluä ^ (Zi-zeculc», ^ 
^»>^'5 ^ ut dul)mrn nvn /it, nullen XtZ.tLNi inores AdcluLei'e, ecluL^-. 
none» Z l̂Ive5aÄione, in^cnio 
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be müssen zustehen/daß so wol das Alter/als die Jugend 
seine Fehler habe / und daß das rechte Atter nach dem Ver­
stände und der Klugheit müsse geurtheilet werden/ wie die 
von ihm augeführten Lxemxls beweisen. 

Wenn aber David betete / daß ihn GOtt nicht verlassen 
wolle in seinem Alter/ MMN er schwG UNd MU werde/« 
so sähe er darauff/ daß ihm GOTT die Jahre / wenn sie ihm 
würden wollen gar lästig werden / wolle tragen helffen. Davon 
pflegten auch die weisen Heyden in ihren Schulen zu handeln / 
wie ein kluger Mann die Last des Alters ohne Be-
schwerd ertragen soll? Und ist den gelehrten bekam die in 
Lateinischer Sprache sehr angenehme Rede des Leonis kiajom, 
welche er davon gehalten hat/ obwol er/als ein Heyde/der 
das Erkäntniß von der Erb-Sünde nicht gehabt / gröblich darin 
gefehlet / wenn er vermeinet / daß es in der Menschen eigenen 
Kräfften stehe / alle Beschwerde^ des Alters zu überwinden. 
Weßwegen Lourßkclms, (c) ein jeluic, ein Büchlein 6c 5c-
ne6wlc ckMj-mz hat geschrieben / darinnen er die Fehler dcr 
Heyden zu verbessern sich bemühet/ wiewol er selbst ohne allen 
Anstoß darin nicht hat verfahren können/aus Verleitung der 
liZion, welcher er war zugethan. (ch 

David aber wandte sich zu GOTT/und wie er in seinem 
gantzen Leben war gewohnet gewesen zu beten: JA hebe 
meine Augen auf zu den Bergen/ von welSen mir 
Hülste komt. Meine Hülste kommt von dein HErrn/ 

der 
^ e ) oiro cnki5i'î 5w8 s. ve sxdlxciu'rx i.ivxir.u5. 

ii forte ver2.öc käeinoKrze aecon^mociA. clixerunt, ait ^.UAutt: non moclc, 
non^int formidzu^äa, ^ed Ü5 tanc^nam in^uiiiis ^»oileilorilzus vinclicanda: 
Kc t^n^uam sjiolia in meliorem veri Oei cultum tr^ucenda.. Id 
c^o nuxicr in (I^tone K4a)ore conAtu8 5um,ut ilmilem illi litzellum , äe 
QviÜiilnä seneÄute, conlcril^erem, delibatis aliquot ejus 5ententÜ8 , ex 
(^riüianX iiäei lckola ac äoÄrina correÄis, öc levirer immutati8 x>. 4. Infe-
lix Llito, viäetur iä unum eontenciiüe, ne seneQuz malum cenleretur, 
ne milers. Sc deploranäa, leä uciliter ferenda creäeretur, ^t verö e)U8 admi-
ranäa, öc A^ud Iioirunes d^riliiAN08 vere divina lzona ac: co!mnocla> non 
atti^it (.) LTcZ.m ac miser^nd^m da-tonis ^ientian), c^ui niliil de 
ori^inario virio, ae commune Ial)e natura co^novit ^umz.nX ! 9. 

(Zuorsum iüa reieras : dementem ^ic facimus utilÜL 
meilem ^rsemiorum colliAlimus. l I. Lt in conelulione: O ^Xelarum il-
lumdiem, c^uo aä l)ez.tX Harris ̂ enua, non ^'am ut coniuei^us iu^^Iices, 
leä Aratulabunäi provolvemur, äe cot tantisczue kx«. k'ilio lzcneiiciis 
acce^tis Zratulamcs. j>. ic>8-

O 
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der Himmel und ErdenWiaM hat: also suchtet 
auch in seinem Alter bey G0tt die rechte Hülffe darin/daß Cr 
ihn NW verlassen wolle. Denn auch zu Davids Zeiten 
allbereit bekannt war/ die sehr treffliche Verheissung/ welche 
GOT? denen Alten hat gegeben mit diesen werten: Acht 
wil euA tragen biß ins Alter/ und biß ihr grau wer­
det/ JE wil es thun/ G wil heben und tragen/ und  ̂
erretten. Nun bleibt wol G0TT darinn getreu/ daß er 
keinen/der ihn darumb anruffet/ verläßt in seinem Alter/und 
auch solche Versuchung hülfft überwinden. Aber seine Frcyheit 
behält er doch darin/daß er das Alter einem geringer und 
leichter als dem andern macht. Wenn Alte Leute mit Ge­
bet zu GOTT/ mit Betrachtung seiner Woltbaten/mit dcr 
Hoffnung des cwigcn Lebens / mir andächtiger Bereitung zum 
Tode sich unterhalten und stärckcn/ so kan es anch geschehen/ 
daß sie sterben alt und Lebens-satt: Aber nicht allen begegnet 
es / daß sie geruhig sterben: Was das äusserliche Ansehen 
betrifft. Denn da muß mancher ein vieles an seinem Leibe auch 
leiden und ausstehen / ehe er die Augen zudruckeu kan. Indes­
sen so handelt GOTT hierin nach seinem sreyen Willen"/ daß 
es gar nG liegt an jemandes Lausten oder Wollen/ 
sondern an seinem Erbarmen / und wem er wm/ dem 
gönnet er es/ daß er nicht nur Alt und Lebens-satt / sondern 
auch in einem geruhigen Alter sterben kan. 

Und diese Gnade hat GOTT auch wiederfahren lassen 
dem Wol Edl. Gestrengen / Besten / HG-und Wol-
weisen Herrn Lonttamino b'erbem> hochverdientem 
ältestem Hrn. Bürgermeistern dieser Stadt / Mönigl. 
Oberjager-Meister/ Hr.aufGoWn und 
dessen entseelter Körper in starcker hochansehnlicher Begleitung 
anhero ist getragen worden / und aUnoch da sür unscrn Augen 
stehet. Es ist bekannt / daß der Sel. Herr Bürgermeister 
eine geraume Zeit wegcn schwachen Alters sich dem Regiment 
entzogen / und durch andächtiges Gebet in dieser,Christi. Ge­
meine sich osteNtliD GL)tt dem HErrn hat fürtragen lassen/ 
da mdchcn dcr gütige GOTT ibm «ein schwaches Alter so fern 
geruhig gemacht hat/ daß er ohne Wehe und Schmcrßen/da­
von er nichts an feinem Leibe gesühlet / auf feinem Bette hat lie-

B gen 
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genkönnen. E6 muste ihm dienen Speise und Tranck / und ein 
guter Schlaf/ den Leib zu erquicken/und dm Verdruß des müs­
sigen Lebens zu benehmen oder zu verkürtzen / obwol auch/ aber 
nur geringe Abwechselungen sind mit untergekommen. Er war 
befreyet von denen schweren Sorgen / welche diese gefährliche 
Zeiten verursachen / und unser Nahthallß und die ganye 
Stadt offt in so grosse Furcht und Schrecken setzen. Und 
bey diesem allen begab Er sich soviel leichter der Liebe dieses 
Lebens/ weil er müste bekennen / in Betrachtung seines gan­
tzen Lebens / was Moses sagt: WeNN es köstliE gewesen 

" ist/ so ists Mühe und Arbeit gewesen/ denn es fah­
ret Well dahin/ als flögen wir davon. Wie er denn 
auch in Erinnerung feiner Sterbligkeit schon lange vorhero bey 
einer gewissen Gelegenheit mir seinen erwehlten LeichtN-Text 
anbefohlen hat. 

Und also können wir auch sagen / daß ihn GOtt alt und 
Lebens-satt/ und in einem geruhigen Alter habe sterben 
lassen. Wie er denn auch noch etwa 8. Tage vor seinem Ab­
schied/ da er fast nicht mehr reden konte/ und einem Tobten 
ahnlich sähe/ als ich ihn ersuchte/ so bald er metner ansich­
tig worden/ und sein schwaches Haupt zu mir geneiget/ die 
matten Hände von sich selbst zusammen brachte/ und in ein­
ander fügte/ zu bezeugen/ was er an mich begehre/ daß ich 
mit Ihm beten solle. Darauff er 8. Tage hernach etwa zwo 
Stunden nach meinem Abschied / geruhig ist emgeschlaffen. 

Zwar was seine Kranckheit betrifft / hat es nicht gesehlet 
an sehr harter Rach-Nede und schwerem Urtheil/welches 
davon ergangen. Allein ich habe/ nachdem ich mit denen an­
wesenden Herren Söhnen über Ihn gebetet/ anders nicht be» 
funden/ als daß er mit recht hat rühmen können/was David 

„ ,v, spricht! JD liege und Mffc gantz mit Mden/den 
' allein du »Crr hiW mir/ daß iK Wer wohne. 

Nun er denn von dem MErrn des Lebens und des Todes 
ist abgefordert worden/ gehöret ihm noch dieses/ daß feine 
Herren Söhne Ihn ansehnlich begraben/und ihm den letz­
ten Ehren-Dienst mit aller Ehren-Bezeugung bestellen. 
Dazu denn auch dieses erfordert wird / daß nach Christlichem 
Gebrauch aus GOtteö heiligem Wort zum Trost der geehr­
ten Leidtragenden/ und zur allgemeinen Erbauung eine 
andächtige Betrachtung werde angestellet. lind wenn wir 

(o ) 5»» 7 

denn dieses Christlichen Fürhabens sind/ solches jetzund zu 
handeln/ und dabey dem abwesenden HerM Sohn bey sei­
ner Angelegenheit GOttes Gnade und Beystand anzuwün-
schen/ wollen wir vorhero uns zu GOtt in Demuht unsers 
Hertzens wenden/ und umb Krafft und Beystand semes Heil. 
Geistes ihn im Nahmen JESU Lhristi anruffen m emem 
gläubigen und andächtigen 

Vater Unser/ ze. 

ingang. 
S sind die verlesene Worte der Beschluß des 
Ein und Neunzigsten Psalms / welcher vor 
andern Psalmen insonderheit sehr herrlich 
gehalten wird. Wie denn auch eine grosse 
Beredtsamkeit darin bemcrcket wird, (c) 
wenn unter allcrhand schönen verblümten 
Redensarten und Sinnbildern die Sa­

chewird fürgetragen/ und gantz lieblich und Miich angebracht. 
Doch ist darauff zu sehen / daß dieser Psalm also.gestellet ist/daß 
er nicht allein das Vertrauen der Frommen / welches sie auf 
GOtt gesetzet haben/unterhält; sondern es auch mercklich star-
cket und vergrößert mit denen so herrlichen Verheissungen und 
Tröstungen / mit welchem er ist angefüllet. Es haben einiges) 
-war dafür gehalten / daß dieser Psalm eigentlich von dem Jü­
dischen Volck / andere auch / daß er von CHristo handele. 
Aber die richtigste Meinung ist wol diese / daß dieser Psalm seyn 
sol ein allgemeiner Trost-PsalM für alle diejenigen/die in gros­
sen Nöthen sind / und auf GOTT ihr Vertrauen setzen. Wie 
denn die Gelegenheit diesen Psalm zu verfertigen dem David soll 
seyn gegeben worden / (Z) als GOTT das Land mit der Scu-

Vic-rox: Si^iL°-.lU5 m 8i ^uis acZeo Icviz Sc mconN-Icraru! 

placcr. qu-e v-rboruM Lc 5enr-n«arum Irun.na ir.c xial.nus . 

^ßn.k. 
mcritisliin!, M tra. anmr. 

^ c> ^ ^ Leo sane eile coin-
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che der Pestilentz hatte schwer heimgesucht / daß auch siebenM 
tauftnd Mann dahin fielen. Weßwegen auch die Außleaer bey 
Erklärung dieses Psalms pflegen von der SMM der Pejtt-
lMtz zu reden/ als auch im 6. und 7. vers dieses Psalms da­
von gedacht wird mit diesen Worten.' Daß dll NW er­
schrecken müssest für der Pestilentz/ die im Fmstem 
schleW/ für der SeuD/die im Mittage verderbet. 
Ob tausend fallen zu deiner Seiten/ und zehntau­
send zu deiner Rechten / so wird es dich nicht treffen. 
Und hat der alte?keologui. Nicolgus 5elnccccrui (t>) aus die­
sem Psalm etliche Predigten davon gehalten / wie man sich 
zur Zeit der gefahrlichen Seuche der Pestilentz/ 
Christlich bedencken/ trösten und schicken soll. 

Sonst ist bekaudt/ daß diesen Psalm auch hat berühmt 
gemacht/ daß sich andere auff denselben beruffen haben/welche 

kwck. iv. doch nicht recht damit sind umbgegangeu. Wie denn der ^eus-
5 fei dem HErrn Christo in diesen Psalm hinem wiese / als er 

in dcr andern Versuchung ihn dazu bereden wolte/ daß er von 
dcsTe.npclsAinncn sich solle herunter lassen/dieweil ja GOtt 
in diesem Psalm ihm habe die Verheißung gethan mit diesen 
Worten: Er hat seinen Engeln befohlen Uber dir/daß 
sie dich behüten/daß sie dich auff den Händen tra­
gen und du deinen Fuß nicht an einen Stem stoßest? 
Welches anzeiget/ daß dem Teuffel es wol müsse bekam ftyn 
gewesen/ daß dieser Psalm in der Kirchen Gottes von grossem 
Ansehen gewesen/ und daß die Frommen jederzeit auff densel­
ben viel gegeben haben. Es ist zwar auch bekandt/ daß viel 
Redens davon ist/ daß der Babst l̂cxsnäcr 111. als der Rö­
mische Käyser?ricä. Lmksrotlä aus Noch gezwungen / sich zu 
des Babstes Füssen hatte niedergeworffen / ihm mit dem Fuß 
auff den Haiß getreten/ dabey sich dieser Worte brauchend 
aus diesem Psalm v.i z. Mff dM LowM UNd Ottern 
wirst« gehen/ und treten auff den jmgen Löwen 
und Drachen. Weil aber einige der Väbstler solches leug­
nen wollen/ ob wohl andere es vertheidigen/doch auch von 
aelahrten Leuten unserer Kirchen wil in Zweiffel gezogen wer­
den / (-) wollen wir darauff uicht bringen. Uns 

Viä. Lius Erklärung der Psalmen- ^ ^ . 
s ouiciem miolens ne?are inmmit: ex 

bus a<ZttivuIancur non xauci Vin aoÄi, axitquc koc ex xrofesso 
ILi°uZ tloi>.icus ricui.l̂ i!.ii»dWL îoi»r î ua ab luic iZnon^ni» 
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Uns ist guug/ was wir selbst in diesem Psalm lesen/ daß 

dieser Psalm sich rccommcnäiret/ indem er uns so stattliche An­
weisung giebet/ wohin wir unsere Zuflucht nehmen sol­
len/ wenn wir in Nöthen sind. Denn es ist doch dieses Le, 
den also beschaffen / daß es mit lauter Gefahr und Noth an-
gefüllet ist. Da ist es nun unmöglich / daß wir unser Hertz 
stillen/ und zur Ruhe bringen/ wo wir nicht etwas gewisses 
haben/ darauff wir uns verlassen können. Wenn wir aber 
dessen sind versichert/ daß GOtt nnser Schutz / HÜlffe und 
Beystand ist/ so könne» wir gutes Muths seyn/ und der 
schwermüthigen Gedancken uns entschlagen. Denn wir lassen 
es auff den grossen GOtt ankommen / von welchem wir die­
ses wissen/ daß er alle Dinge wol machen könne. Dannen-
hero als der fromme Übt Lernkarclus (K) seinen Brüdern 
zum Trost etwas wolte an die Hand geben/ da schrieb er 
etliche 5ermoncs über diesen Psalm/ und legte ihnen für Augen 
die so wichtige Gründe/welche in diesem Pjalni sind anzutreffen. 

Es ist aber dieser Psalm gcstellet nach Art eines vislo-
xilmj, in welchem uiiterschiedliche redend werden eingeführet. 
Erstlich redet der Mlaubige/ welcher sich darüber erkläret/ 

- wessen er zu seinem GOTT sich versiehet. Hernach redet 
David/ welcher die Versicherung thut/ daß es denen nicht 
ermangeln soll/ welche GÖTT vertrauen. Endlich redet 
MOtt der WErr/ welcher durch den Mund Davids 
sich selbst erbeut gegen die/ welche ihm vertrauen/ daß er ih­
rer wolle wahrnehmen/ und sie behüten. Und dieses sind die 
Worte / welche der (Zeel. Herr Bürgermeister zu seinem Lei-
Den- Text erwehlet hat. Wie denn auff eben diese Worte 
auch desselben hohe Worfaren (des Seel. Herrn Bür­
germeisters Herr Vätter / und auch sein Seel. Herr 
Vater) zu ihrer Zeit viel gehalten haben. Womit denn diese 
Worte das Ansehen gewinnen können/ daß sie absonderlich für 
Christliche Regenten gehören / welche ihnen dieselben sol­
len rccomrncnäiret und besohlen seyn lassen. Denn im Regi­
ment sitzen/ insonderheit wenn schwere und unruhige Zeiten 
sind/ hat in Warheit nicht geringe Gefahr / und ̂ >a ist Trost 
vonnöthen/ daß man nicht die Hände sinckcn lasse/ fondcrn 

L das 

^^1'.  II.  Opp. p.  166. I^oki'5 el iAenäuZ cK ?salniu5 cie ^uo tentacw-
nis occaiioneln iniinicus Minist, ut inäe annz maliZni, 
unäc tibi uiur^are 
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das Ruder halte. Darumb wollen wir bey Erklärung dieser 
Worte zwar den allgemeinen Trost / welchen alle .Christen da­
von haben sollen/ nicht ihnen absprechen/ doch aber fürnchm-
«ch darauff sehen/ welcher Malt KhriMche Regenten 
Hieralls zu einer korsischen Gropmühtigkeit sich 
starcken sotten. 

MHandlung» 
Enn wir nrm aus denen verlesenen Worten davon 

reden wollen/ wie doch Christliche Regenten 
nach Anweisung dieser Worte/M einer heroischen 
Großmüthigkeit gelangen und sich darzn 
stamm können? so lMn wirzweyerley zu be­
trachten » 

I. Wie die Regenten müssen beschassen seyn/ und 
worauff KOtt bey ihnen stehet. 

ZI. Wessen der WErr unser MOtt siG gegen 
sie erklahret und erbietet. 

Urstec Weil. 

I. 

Reyerley sagt GOTT von denen/ welche er 
in der Gefahr behüten will/ daß sie an sich ha­
ben: Gr begehret mein/ Er kennet mei­
nen Nahmen / er russet mich an. 

Was GOtt zu erst fordert/ ist dieses: 
(s) Gr begehret mein. Nach der Grund-Sprache 

lautet es eigentlich so viel/ als/ er liebet mich sehr/ und 
hat seine Lust und Freude an mir / gleichwie David auch sonst 
spricht: Das ist meine Freude/ daß iE miG zu GOtt 
halte/un meineZuversiW setze auf den HErmHErrn. 
Nun ist dieses das erste/ welches Christliche Regenten bedcn-
cken sollen / daß sie das Regiment von GOtt empfangen ha­
ben/und daß es auch in GOtteS Händen stehet / wie denn Pau­

lus 
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lus spricht: Es ist keine Obrigkeit ohne voilMÖtt/ xm-
wo aber Obrigkeit ist/ die ist von MOtt geordnet. ' 
Dannenhero sehnen sie sich auch nach GOtt/ und sehen sich 
nach demselben umb/ daß Er ihnen nicht möge auö den Au-
gen kommen/ wie ihnen solches der Gottselige Regent und 
^Wmg ^ojaphat wohl hat eingebildet/ wenn er gesagt: 
Wehet zu/ was ihr thut/ denn ihr haltet das Ge-
Uchte nicht den MenMen/ sondern dem HErrn/ " 
und Er ist mit eG im Gericht; Darumb lasset die 
Hurcht des HErrn bey euH seyn/ und hütet euB/ 
und thnts/ denn bey dem vErrn unserm WOtt ist 
kein UnreDt/ noD Ansehen der Person/ noH Anneh­
men des Geschenks. Denn das ist eine gefährliche Sache/ 
wenn bey denen Regenten GOttes wird vergessen. Wie leider! 
denen / welche Gewalt und ^utbomäi haben/ solches sehr nach­
gehet und anhanget/ daß sie sich von GOtt loßreissen/ und 
es allein seyn wollen.. Denn das Ansehen/ das sie haben/ 
macht es/ daß sie sich erheben / und stoltz werden in ihres Her­
tzens Sinn/ und nach GOtt nicht fragen. Darumb wollen 
sie sich auch nicht darum bekümmern was des F)ErrnMund 
redet/und heißt es bey ihnen offtmais.'izccztveuü inpoimz.Sm 
sie haben ihre eigene Gedancken / daß alles im Glück bcstehe/ 
und daß es darauff ankomme/ wie man sich wisse darin zu 
schicken. Wie man in den kam. Geschichten von dein Lmro 
liefet / der sonst noch auff die Tugend viel gegeben hat/ als er 
von dem ämonw war überwunden worden / daß er sey auff 
die Gedancken verfallen/ es fey nichts/ was mau vou der 
Tugend fürgebe / und machte ihm ein solches eonccpc 
tunz äomitiamrin rcbuz. Es muß schon gehen/ wie es gehen 
soll. Wenn nun aber schon vielmahl 'dieses in die Gedancken 
ist gekommen/ so schaffet man denn auch allmählich das Ge­
wissen ab/daß man sich daran nicht mehr bindet/ nnd cr-
greiffet eine solche IVlsxim.' HuZenrcs kormiia juvac. Ä^er es 
waget/ der komt fort. Und das ist es/ was man nennet 
mit der Aurkorität durchsetzen. Denn da bindet man sich we­
der an Gesetz noch an Gewissen / sondern wie man selbst 
es haben wil/ also trachtet man auch es zu erzwingen. Das 
sehen wir an dem Pharao/ der sich darinn nicht finden konte/ 
daß er ans rclpca gegen GOtt seine gefaßte Gedancken folte 
ändern und fahren lassen. Darum als Moses und Aaron ihm 
so viel von GOtt sagten/ dessen Wille es an ihm sey/ daß 

K 2 er 
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er das Volck auSde?Bcdräiignisi solle loß geben / da fragte 
, ... Er: Wer ist der HErr / des Stimme iZ hören müsse/ 

und Israel ziehen lassen? IG weiß mW von dem 
HErrn/ wil auch Israel nW ziehen lassen. 

Damit nun Christliche Regenten ihrer^mkorimt sich nicht 
erheben/ sondern stets daran gedencken/ daß sie unter GOtt 

 ̂Joseph sprach/ ruffet ihnen David ernstlich zn:Las-
p c  i i s e t  e u Z  n u n  w e i s e n  i h r  K ö n i g e /  u n d  l a ß t  e u c h  M -
" " tigen ihr NWer auss Erden/ dienet dem WErrn 

Mlt Flircht / lind stellet euch mit Zittern. Küßet 
den Sohn/ daß er nW zürne / und ihr umkommet 
auss dem Wege/ denn ftin Zorn wird bald anbren­
nen / aber wol allen/ die auff ihn traueil. Und aber-

I-QV , 4 mahl: Lieben HErrn/ wie lang soll meine Ehre ge­
schändet werden? Wie habt ihr das Eitele so lüb / 
und die Lügen so gerne? Sela. - Erkennet doG daß 
der MErr seine Heiligen wunderlich führet/ dcr 
HErr höret/ wenn W anruffe. Und denen die da sa-

Nxciv.7. gen: Der HErr siehets NW/ und der GOttJacob 
aGtets nicht/ redet GOtt also zu: Mercket doD ihr 
Aarren unter dem Volck / und ihr Thoren/wenn 
wolt ihr klltg werden. Der das Ohr gepflantzet hat/ 
solt der niGt hören? Der das Auge gemacht hat/ 
sott der niK sehen? Der die Heyden züchtiget/ solt 
der nicht straffen? Denn obwolGOtt eine Zeitlang es ge, 
henlaßt / wenn er das' Volck straffen wil/ wie Hiob spricht: 
Cr lässet über sie regieren einen Heuchler/dasVolck 

^ zu drangen: so wird doch endlich wahr/ was die Maria 
in ihrem Uazmkcac von GOtt dem HErrn rühmet: Er Übet 

"̂ Gewalt mit seinem Arm/ und zerstreuetdie hoffärlig 
sind in ihres Hertzens SiNN. Dessen hat NN6 die Heil. 
Schrifftan dem Könige 8^ui.da6 excm l̂ für Augen gestellet/ 
welcher allzuviel auff Hmänrät und auff das xunQum ttonori« 
gab/ und darüber verfiel/ daß er umbRegiment/ umb ^uro-
nmt/ und umb alles kahm. Darumb hat ein Regent darauff 
ja zu sehen / daß er GOttes begehre. Es bleibet ja wol 

wahr/ 

^ so) Z«» 

wahr/ was David saget: Wo der HErr die Stadt nW ^ cxxvu. 
behütet/so waM der MMr umbsonst. Cs waren " 
kluge Leute/mit welchen pkarao seine Raht» Stube besetzet hatte: 
Aber weil er GOttes nicht begehrte/darumb gieng es auch so 
verkehrt/ daß man keine error« Lonlilivmm nicht erkannte / und 
auf allerhand 8oiTcitmos ^verfiel/ davon GOtt bey dem Pro­
pheten spricht: Der HErr hat einen SGwindel-Geist xs 
unter sie ausgegossen/ daß sie Egypten verfuhren in 
allem ihrem Thun/wie ein Truncken-Bold daumelt/ 
wenn er speyet. Wenn aber ein Regent GOttes begehret/ 
so ist er also gesinnet/ wie dieses Begehren von dem Propheten 
wird erkläret/da er spricht: Von HertzM begehr ich deiN N xxvl s. 
des NaM/dazu mit meinem Geist in mir wache G 
frühe zu dir. So lange Salomo GOttes begehrte/ daß er 
ihm ein weises und gehorsames Hertz geben solte/da gieng, k l̂ii > 
es sehr gut/und war er glücklich in allem/was er anfieng: Als 
aber das Begehren bey ihm aushörete/ und er selbst ohne Gott 
alles thun wolte/ da verfiel er gar sehr/ wie aus seiner Lebens-
Geschicht bekannt ist. 

^ Das andere/was GOtt an einem Regenten suchet/ist 
dieses/daß er seinen Nahmen kenne. Was dieses sey/den 
^ Nahmen GOttes kennen/ darüber haben die Züden fast sel-
tzame Gedancken. Denn sie geben für/ daß es oarinn fol be­
stehen / daß man wisse den Nahmen GOttes recht auszuspre­
chen. Und dieweil cs ihnen verborgen ist/ wie sie diesen Nahmen 
sollen aussprechen/dahero komme es/daß/ ob sie gleich viel be­
ten/ sie dennoch von GOtt nicht erhöret werden/ und demnach 
im Elend herumb treiben. Allein/ welches die wahre Ursache 
sey/warumb das Gebet eines Volcks GOtt nicht erhöre / sol­
ches finden wir gar anders beschrieben bey denen Propheten esM i, 
und ^mos, welche beyde zeugen/ daß es sind die Sünden eines äwm, v. 
Volcks. Aus der H. Schrifft aber ist bekannt/daß das Wort 
Nahmen so viel bedeute/ als die Natur/das Wesen/ und Ei­
genschafft eines Dinges. Und demnach/den Nahmen Gottes 
kennen/heißt eigentlich so viel / als es gründlich wissen und 

D ver-
^ ^olzeLi/Inorum I^oijticvrum îcjuor ^xern^Ia ^ ' 

ilervat. Dccaci.II. IIX. 
^6^,.6.//. Oixir OatwneM wnäunc 

Israelit^ in munc!c> iiio, 6^ ne<zuaczuain exaucliuntu!'? niinüum, 
huoä nesciunr nomen retragmininaton. ?uwrun^ cti auteln, ut Ocus 
Kc bcnecliÄm cloccat cos iUuä. lune vcre oralzuntt Lc exau^entur. 
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verstehen/was GOtt ist/ und was sein heiliger Wille ist. Dem­
nach bestehet solches Erkäntnüßdarinn i. daß lMN VonGott 
eine gewisse Meinung habe. Denn sich also auch der grosse 
GOtt als ein HErr Himmels und dcr Erden hat geoffenbah-
ret/ daß er nur auf einerlei) Art und Weise wil erkannt und an­
gebetet seyn. Und finden wir dieses nirgends in heiliger Schrisft/ 
daß man allerlei) von GOtt gcdencken könne : Obwol mit der 
Zeit die kcliZio polmcs mid Pru6cnmm entstanden ist/ welche 
eine Freyheil von GOtt zu glauben/was man wil/ gestattet. 
Denn wie solte dieses dcr Heiligkeit GOttes und seiner Ma­
jestät gemäß scyn/daß mit seinem Willen man von ihm halte und 
glaube/was nicht in ihm/ja was auch seiner Natur zuwider «st? 

r l iv. 6 Es sind Pauli Worte gar zu deutlich/ da er spricht: Ein HErr/ 
ein Glaube/ eine Tansse/ein GOtt und Vater unser 
aller/ der da ist über euch alle / und durD euZ allen/ 

.. X., und in euch allen. Und wenn Petrus sprach: Nu ersah-
z ? '  r e  G  m i t  d e r  W a r h e i t /  d a ß  G O t t  d i e  P e r s o h n  n i c h t  

anstehet/sondern in allerley Volck/ wer ihn furchtet/ 
und recht thut: so gab er doch damit deutlich gnug zuverste-
hcn / daß zwar wol allerley Volck/ aber nicht allerlei) kcliZion 
GOtt gefalle: Wie der König von 5mm ^ also pkilolovlmte/ 
als hätte GOtt dieses des Menschen seinem Willen heimgestel-
ler. Denn auch Petrus die einige wäre kcUZion benennet/ in 
welcher man nach seinem Wort ihn furchtet und recht thut. Und 
demnach versündigen sich die Regenten schwer/wenn sie derk» 

IjZjon 
^ ^lr^o^^Lii.. ^ecr.re. ix. p. 42O. dum (Aaumontius 

I^EAatus (Zallieus Ke î 8iameniium ticicm dliriiiianain ^ersvaclere vcllet, pe-
Luliari eriam terî to oklato, iniratU5 est I^ex, KeliAioms negotium 
ranto^ere curare, czUoci tamenij?ie Oeus,ac1 <^ucm re5erarur, l'uo )uäicio^er' 
inde I)ali>eat, Iioininumcz; arbitrio in soliäum relmc^uat: Oeuin enim, iie 
^ZiiIo5o^natU5 eli> univerii Lreatorem se^ue ^oruiile, ii ita vi5um ^ui/Iet, 
iiominikuz, corpore aninia^; aäed iimilidus, unam äe le ins^irare sentcn-
riam, <ZUX suse conformis eilet volunrati; at^; lic unitatem ^eli'^ionis a 
Providentia sua unicö pendentem se^ue facile introducere, at^; 5eÄarum il-
Inn diveriitatem, c^usc tamen al) omni retro Xtate vi^erit, I^uinjni ^!a-
Luisse, celekrari tam xrodiZiosa ^dmiranda varietatc diveriMnarUm Lrea^ 
turarum, c^uX dreatorem tuum unac^use^; modo convenienti collaudet. 
(Zuid, il idem non minus capiatur sonore, 5ul> diveriis culrus ceremonia. 
rum^; 5eliematili>u8 ak ^ominilnus oli>1ato ? ^ud enim varietas Iisec, «^use in 
Hil^sera natural! tantX ^ulc^tritudiniz admirationiz ^a^etur, ^ro^ri cen-
tenda iit adher^ere ordini su^ernaturali, aut czua ratione divinX iapienti» 
disconvenire? Lum ita<^; contra volunratem divinam nilii! contin^at, ea> 
dem^; reI)U8 univerü sumino inoderetur jmperio, se intra Izrac^ia miieri-
cordiX ^>rovidentiX<^; divinse le reci^>erc, roto^; ^e^ore setcrnam o^retta-' 
ri li^ientiam, ut iecunäuin bene^lAcicum luum äc le luo<j; rc^no ciccer.n»r. 
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IjZion nur zu ihrem lmcress- gebrauchen/ und gar nicht darauff 
sehen/ was die Ehre GOttes und der Unterthanen Wolfahrt 
erfordert/sondern wie nur ihre äußerliche kormn und Auffneh-
men dabey gedeyen köiie. Daiienhero es auch wohl geschicht/wenn 
Streitigkeiten in der Religion entstehen/ daß man sic iom-nrn et/ 
und an statt/ daß Mansie solte beylegen/ werden sie mit Fleiß 
unterhalten.^ Christliche Regenten sollen also kennen den Nah­
men GOttes/daß sie sagen mit David: JD habe dtN Weg ^cxix. 
der Warheit erwehlet/ deine Rechte habe U) vor MUZ  ̂
gestellet. Ich hange an deinen Zeugnussen/ HErr/ 
laß miA nicht zu standen werden, und ob sie wol die 
Macht nicht haben/ daß sie über die Gewissen herrschen / und 
jemanden zwingen/ anders zu glauben/ als er in seinem Hertzen 
überzeuget ist/ so ist doch ihres Anibts dafür zu sorgen/daß dcr 
Weg der Warheit nicht vertreten werde/und dieses so vielmehr/ 
weil aus GOttes Wort sie dazu verbunden sind / daß sie selbst 
von der Lehre urtheilen sollen. A Denn einem Khrtstlichen Re­
genten wil es gar nicht anstehen / was (Zallian der Land - Vogt 
in Hckzjz sagte zu den Juden: Wenn es ein Frevel XNA 
oder SGalckheit wäre/ lieben Inden/ so höret W euch "" 
billig. Weil es aber eine Frage ist von der Lehre/und 
von dem Worten/und von dem Gesetz unter euA so 
sehet ihr selber zu/ ich gedencke darüber nW NWer 
zu seyn. (?) 

D 2 2. Daß 
Viä. ve ?ol.lr. Sc Nixkon. c^e ^cÜAone ?ru-
c^enrum. 
^^ime son. Lk.x^riu» 1. m. dertö juäicio o^>U5 eli > ac i 
?uivl, ur iciant, Huam cloÄrinam öc privatim aä iuam i^iorum a:rerii^in ia-
lurem le^ui, öL f>uklice in po^ulo Oei tueri c^eizeanr. Oaviä, nee ^lo-
Znon, nee ^ola^Iiat, nee ^ee^ias, nec ^oüas erant de tai^.l'Iiä ^aroni5,icie»^; 
non sulec^ernnr aäoiencla tk/miamada, l)uici crgü ? I^mn icleireo nee ju-
«^eaverunt ^e cloc^rinä I^clj^ioniz? L^c. 1^ IIX. 180. Dcket I^ex 1e-
^ere Loclicein iacrorum Li^Iioruin, non ie»Iuni ^>ro lua ^rivati intormatione, 
iicut tenetur czuiliket iulzciitus ^ierarc^tize Leeleiia^ieX; etiain, ut int^uxn 
^enerico öc cliree^ivo externo intiuat in ^ro^a^ationein i^ius noritix de Dec> 
re!)U5^; divinis avud /ulzclitos ^roeurandam I)eut. XVII. 19. aci taciendum 
ea, ut ^ant a ^.ii)diti8 c^uo^ue. I^eAatur don^nentar. I^mlieri. ()uc!6 non vk-
Cervantes lolam ^orel^atem eonlervatrieem culrus ciivini aä nutum ?a-
Horum tril)uunt ^la^i^rati^us, t?nem«z; ̂ oteKati^ (Ijvüiz ̂ >onunt in tola tran-
«^uillitate I^eî u!)1. ^ 

I^ültem. I^xteni. örev. j). 427. 
^ D. Ol«?, vc <3^10^15^0 m ^0 I^eseo^O. cZallioni 
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2. Daß man auch GOtt dem HErrn nachsö? 

cher Meinung von Hertzen diene. Denn das sol man 
ja wissen/ daß GOtt keinen Unterscheid macht/ und denen Ge­
waltigen nicht einen andern Weg zum Himmel habefürgeschrie-
ben/als den gemeinen Leuten/sondern es ist allen gesagt: Gehet 
ein durZ die enge Pforten/ denn die Pforte ist weit/ 
und der Weg ist breit/ der zur Verdamnüß abführet/ 
und ihr sind viel/ die darauff wandeln. Und die Pfor­
te ist enge/ und der Weg ist Dual / der zum Leben 
führet/ und wenig ist ihr/ die ihn finden. Dannenhero 
werden die Gewaltigen auch eben so gerichtet werden / als die 
Geringen/ und so wenig eö dem Geringen zustehet wider sein 
Wort und Eyd zu handeln/so wenig stehet cs auch zu einem Re­
genten. Denn an jenem Tage höret es aus / was jctzund in dcr 
Welt wird Majestät und Hmligkeit genennet/ da GOtt 
die Regenten also wird anreden/wenn sie werden stehen für sei-

8. MM Gericht: Ws ist dir gesagt/Mensch / was gut ist/ 
und was der HErr von dir fordert/ nehmlich/GOt­
tes Wort halten/ und Liebe üben/und demüthig seyn 
für deinem GOtt. k-kilo. der gelahrte Iüde/hat deßwegen 
mit einer grossen Freyheit denen Regenten zu seiner Zeit zugere­
det/ und sie auf dieses Gericht gewiesen / da sie ga'ntz verlassen 
stehen werden/ und ihr Ansehen sie nichts helffen wird/ wie zu 
lesen ist in dem Buch der Weißheit c->p. vi. Ungerechtigkeit 
verwüstet alle Land/und böß leben stürtzet dieStüle 
der Gewaltigen. So höret nu ihr Könige/ und 
mercket/ lernet ihr Nichter auf Erden. Nehmet zu 
Ohren / dle chr über viel herrschet/die ihr euch erhebt 
über den Völckern.Den euM die Obrigkeit gegeben 
vom HErrn/ und die Gewalt vom Höchsten/welcher 
wird fragen/wie ihr handelt/ und forsshen/was ihr 
ordnet. Denn ihr feyd feines Reichs Ampt-Leute / 
aber ihr führet euer Ampt nieht fein/ und haltet kein 

Recht/ 
xenrili facili'us i'ßnolci potuit 5uc» ameka czuam mulris (^Miano-

<?ui nunc tum, ^perepiicopis, juris pcM'ilonkus öc mäj-
cidus, ^uikus relißioms cerran^ina minus curX iunt — vo/Ient, Iiu. 
jusmoäi, m ajunt,ri'xa5 non ä üu's lolum tr^unali^us, icä Lc 
xeljerent. ' ' 

Neckt/und thut nW nach dem/das derHErrgeord-
net hat. Er wird gar greuW und kurtz über euch 
kommen/und es wird gar ein Marff Gericht gehen 
über die Ober- Herren. Denn den Geringen wie­
derfähret Gnade/aber die Gewaltigen werden gewal-
tiglich gestrafft werden. Denn der/ so aller HErr ist/ 
wird keines Persohn fürchten/ noch die Macht scheu­
en. Er hat beyde die Kleinen und Grossen gemaGt/ 
und sorget für alle gleiA Uber die Machtigen aber 
wird ein starck GeriW gehalten werden. Nu» M-
manihm dieses für/wie erschreckliches seyn werde/ wenn ein 
solcher/der auf seine Macht und ^urorität allhie gepocher und 
gefrevelt hat/dort wird erfahren/ daß er nichts gilt/ und daß 
dieThränen der Elenden ihn zu Boden werffen werden/ welche 
er hie in dieser Welt unterdrücket hat. 

^ Das dritte/ was GOtt an denen Regenten suchet/ ist 
dieses: Er russetmich an. ES bestehet aber solches darin/ 
wenn man GOtt in allen Dingen zu Rahte ziehet / und ihm 
selbst nichts zutrauet. Als der König Saul wolte hinab zu 
den Philistern ziehen / da sprach der Priester zu ihm: Lasset , 5  ̂
uns hieher zu GOtt nahen. Er wolte ihm zu Gemüthe 'S-
führen/ daß GOtt auch dabey zu thun habe/ welchen er müsse 
darum anruffcn. Und ist nichts schadlichers an einem Regenten 
als die und Selbst-Liebe / wenn er ihm einbildet/ daß 
alles in ihm allein stecke. Es ist nichts gefahrlichers als die 
Vermessenheit/ wenn ein Regent G0tt Hindan fetzet. Ein 
Regent muß gedencken/ daß GOtt die Welt regiert/ und dar­
umb soll er ihn auch anruffen. Er siehet auf feine gute Sache/ 
und alSdenn betet er/ und fürchtet keine Gefahr. Wie wir von 
dem Mose lesen / dem das unruhige Volck die NegiMMts-
Last sehr schwer machte / daß er sich mit dem Gebet gerettet 
habe. Ach wie hefftig betete doch David bey seiner Regierung/ 
als ihn die Rotte der bösen war angefallen / da rieff er den 
HErrn an/ und sprach: Der HErr ist mein LieM und ?s,xxvii, 
mein Heyl/ für wem solt U miZ furchten ? der HErr ' - -
ut meines Lebens Krafft/ für wem solt mir grauen? 
Darumb so die Bösen/meine Widersacher und Fein­
de an miA wollen/ mein Fleisch zu fressen/ müssen sie 

E an-
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anlaussen und fallen. Wenn siZ schon ein Heer wider 
mW leget/ so furchtet M dennoZ mein Hertze mM 
wenn W Krieg wider miZ erhebet/ so verlasse H 
mich auf ihn. Als die listigen Anschläge des älüropkcls ihn 

- Zam xv. wölken/ da rieff er den HErrn an: Mache dM 
Nahtschlag ̂ Kiwpkels zur Narrheit. Ein schönes?or. 
mulsr. Wie Regenten/ wenn sie in Noch sind/ GOtt anruffen 
sollen/ hat dcr fromme König Josaphat gebraucht/ also lau-

«.ron. tenv: HErr/unser Vater GOtt/ bist du niZt GOtt 
' im Himmel/und Herrscher in allen KönigmZen der 

Heyden? Und in deiner Hand istKrasst und MaU/ 
und ist niemand / der wider diE stehen möge. -- - Un­
ser GOtt/ wiltn sie nW richten? Denn in uns ist 
nicht Kraft gegen diesem grossen Hanssen/ der wider 
uns kömt. Mr wissen nicht / was wir thun sollen / 
sondern unser Augen sehen naH dir. Joseph vo» 
markis. ein Rahtö-Herr / war von seinen dollcZcn verlassen / 

^rc xv. „nd er waget es doch/ daß er zum Pilato hingieng/ 
UNd bat UMb den Leichnam JEsU: Denn er rieff GOtt 
an zu seinem Fürnehmen. KiicocZcmus hörete/ daß im sitzenden 
Naht alle Vota ihm zuwider waren/ und ihn überstimmten. Er 
aber redete dennoch mit einer grossen Freudigkeit / denn er rieff 

jok.vii.s-?. HErrn an. ^ 

Wndcr Theil. 
II. 

^D ĵ̂ Lnn nun aber GOtt einen Regenten also befindet/ 
HWAU daß er sein begehret/seinen Nahmen ken-

net/ und Ihn anrnsset/ so erbeut sich Go« 
ihm guädiglich/ und erkläret sich gantz gütig also: 

IN wil ihm aushelfen. Darum deuu GOtt gantz 
wunderbahr ist/ daß/ wenn Menschen gäntzlich verzagen wol­
len/ und es ihnen unmüglich scheinet/er dennoch eine Hülffe ver­
schaffen kan. Joseph war in den Händen seiner verbitterten 

«-n. Brüder/ welche ihn tödten wolten. Aber der HErr halff ihm 
xxxvii. aus/ indem er ihnen einen andern Anschlag eingab. Er lag in 

der Gruben/ aber er halff ihn aus/daß er verkaufft ward. Er 
lag im Gesängnüß/aber er halff ihm aus/und musten dieTräu-

xi.i. me seiner Mitgefangenen ihm dazu dienen. Und wie hat GOtt 
nicht 
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uichsdem David ausgeholffm aus seinem eigenen Hause / da ^ 
ihn Saul wolte umbringen lassen ? Aus den Höleu und Klüff- ^ 
ten/ da ihn Saul verfolgete: aus dcr Stadt kegila, welche ,.8amxxn. 
Saul bereunen wolte. xx»-. 

(̂ ) M wil IHN Mützen. Es schützet aber GOtt der 
HErr/ wenn er zu Nichte macht die listigen Anschläge/oder auch 
die Macht der Feinde/ daß sie nichts ausrichten können. Wie 
man solches täglich erfähret/ indem man siehet/wie so offt nichts 
daraus wird/ was doch mit aller List lind Macht ist sürgenom-
men worden. Warumb konte Labau und Esau den Jacob nicht 
unterdrücken? Jacobs Macht war nichts gegen sie/ aber Gott 
schützte ihn. Warumb konte 5cn„zcKenK mit seinem grossen 
Heer Jerusalem und daö Land Juda nicht untertreten? GOtt cc xxxvu. 
schützte den Hißkiam/ und verderbte dcr Feinde Macht. 

(5) AH wil ihn erhören. Von dieser Erhörung sollen 
Wir nun woUuercken/ daß sie GOtt nach seineü, weisen Raht 
richtet. Und darum kan die Erhöruug nicht allemahl so fallen/ 
wie ein Mensch es fasset/ dieweil Gottes Gedancken nG xc 3. 
sind unsere Gedancken/und seine Wege sind nW un­
sere Wege. Indessen bleibt doch dieses gewiß/ daß GOtt das 
Gebet derer/ welche ihm vertrauen/ nicht läßt vergeblich seyn. 
Wie Er denn die Erhöruug durch dreyerley Verheissungen er­
füllen wil. I. M bin bey ihm in der Noht. Den» daß 
soll man gewiß glauben/ ob man gleich in dcr Noht keine Hulffe 
sehen kan/ daß dennoch GOtt der HErr wahrhaffttg ist bey de­
nen/die ihm vertrauen/ und ihnen allezeit Muffet: HÜrM 
dich nW/ denn ich habe dich erlöset/ ich habe dreh 
bey deinen Nahmen gernssen/ du bist mein. Denn so 
du durchs Wasser gehest/ wil ich bey dir seyn/ daß dich 
die Ströhme NW sollen ersaussen/ und so du ms 
Feuer gehest/ solt du niGt brennen/ und die Flamme 
wl dich mW anzünden. 2. Ich wil ihnherauv mssen 
und zu Ehren machen. Wie es dem verfolgten David wie, 
derfuhr/ als der Abfalon ihn verjaget hatte/ den aber GO^C 
herauSrieß aus dem Verderben/und brachte ihn wiederum auf 
den Königlichen Stuhl/daß er iu Ehren faß nach / wie vor. 
Wiewol mau dieses herausreissen und zu Ehren machen auch 
davon verstehen so!/ daß GOtt die gekranckte Ehre laßt durch­
brechen wieder alle Lügen und Lästerungen/ womit man sie bey 
andern hat wollen stinckcnd machen. Und auf diesen Grund stc-

, E2 der 
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„i. het die Hoffnung/ daß ein gläubiger sagen kan: Ich aber wil 
 ̂auf den HErrn schallen/ und des GOttes lncines 

Heyls erwatten/mein Gott wird mich erhören, sreue 
dich nicht meine Feindin/ daß ich danieder liege/ lch 
werde wieder «Wommen/und so ich inl finstern sitze/ 
so ist doch der HErr meinLiecht. Ich wil des HErrn 
Zorn tragen/denn ich habe wieder ihn gesnndlget/ 
biß er meme Sache wieder ausführe/ und mir Recht 
schaffe/ Er wird miG ans Licht bringen/ daß ich mei­
ne Lust an seiner Gnade sehe. 

3. JA wil ihn sättigen mit langem Leben/ und 
wil ihm zeigen mein Heyl. Wolte jemand dieses davon 
verstehen/daß«GOtt wolle langes Leben geben noch in dieser 
Welt/ wie wir davon in dcr Vorbereitung geredet haben / so 
können wir nicht in Abrede seyn/daß es mit dem Text nicht Mi­
te/ und auch in der Erfahrung Grund habe/auch wol bey gott» 
seeligen Regenten. Daher auch alle Unterthanen beten sollen/ 
daß ihre Regenten/wenn sie Lhristlich sind/ GOtt wolle sätti­
gen mit langem Leben/damit sie ausser Gefahr einer Neue­
rung bleiben / welche bey Veränderung des Regiments 
sich zu finden pflegt. Indessen abcr ist doch wol gewiß/ weil 
hie kein rechtes Leben ist anzutreffen/daß auch GOtt deßwegen 
offtmahls aus dieser bösen Welt mit seinen Gläubigen bald hin­
weg eilet: daß hie fürnehmlich auch auf die Ewigkeit gesehen 
werde/ in welcher das rechte wahre Leben ist/ da das Heyl auch 
in der Vollkommenheit sich wird offenbahren / wenn der HErr 
uns ZEsum wird zeigen/ daß wir Ihn sehen/ wie er ist/ davon 

. xcmlisräus zum Beschluß diese Worte also erkläret, Ich wil 
ihn nicht mehr im Glauben halten/ noch in der Hoffnung üben/ 
sondern im Schauen erfüllen/ daß er ZEsum sol sehen. Dar­
umb wird er auch sagen: HErr/ laß deinen Diener im Friede 
fahren. 

Gleich wie wir aber anfangs gesagt haben / daß zu dieser 
Verheißung alle wahre Misten gehören / welche GOtt ver­

trauen/ 

^ jam in kc!e , non jam cxercc!)0 m sj)e, seä sjiccie ac! implc-
(Menc^am ipli 5z.1utare meum, oKenclam ij)ii ^eium mcum, ut in setcr-

num )An vic1ear, in ouem crecliäir, ^uem cmexic, <^uem icmpcr v^ravi't« 
Icscj; tunc Amines lervum tuum, Oomme, secunc^um Berdum tuum in 
xace, cum viclerinr oculi mei liäutarc ruum, sclum tuum, Dominum 
«eum, eü iuxe5 »mnia Onriinue beneäî  in ^men. 1. II. k. e« 

^ M  ( 0 )  z « »  s t  

trauen / auff die k-Z-nren aber durch eine besondereäccommo^ 
non es könne gezogen werden: also sollen wir nun insgemein 
zur allgemeinen Erbauung dieses woll behalten / und ein jeder 
für sich lernen/wie er dieses Trostes doch möge theilhafftig wer­
den / und versichert bleiben; Da dencke aber ein jeder an sich/ 
ob er auch GOtt liebet. Dieses aber wird ein jeder daran er­
kennen können/wenn er seine Gebote hält; Denn unser Hey­
land spricht: Wer meine Gebot hat/ und halt sie/ der 
W/der mim liebet. Dazu muß auch dieses kommen: Daß 
er kenne den Nahmen MOttes. Damit ist es nicht ge, 
than/daß man an einen blossen Nahmen ber k-lAon hange/ und 
von diesem oder jenem sich nennen lasse; Es muß IEsus Lhri-
stus recht erkannt werden/ welcher ist der wahre Grund des 
Glaubens. Wenn aber IEsus Ehristus recht erkannt wird/ so 
folgetauch darauff/ daß man ihm nachgehet/ und in seinen 
Fußstapffen wandelt. Und da hält man sich auch zu GOtt mit 
Gebet/ daß man ihn anruffct im Nahmen IEsu Ahristi. Wenn 
wir nun bey uns cs also befinden/so können wir auch des Tro­
stes uns versichern/ und sind gewiß / daß wir Theil haben an 
diesen Verheissungen; Darumb können wir in unsern Nöhten 
uns auff GOtt verlassen/ und unsere Zuflucht zu ihm nehmen. 
Er wird uns in dieser Welt also bewahren/ schützen und erhal» 
ten/ daß wir werden durchkommen/ und sehen endlich das 
Heyl unsers GOttes/wenn sich AHristus IEsus offenbahren 
wird in seiner Herrligkeit. 

Nun der HErr mache uns dazu bereit / daß wir ihm von 
gantzem Hertzen vertrauen/ damit wir auch zu Ihm sprechen 
können: Meine ZuverjW/ meine Burg/ mein BOtt/ V. 
auff den iZ hoffe. Er lasse uns dieses Trostes träfftiglich 
genießen in allen unsern Nöthen/ auch in der letzten Todes-
Noty / auff daß wir sehen mögen das Heyl unsers GOttes/und 
nach dem Tode freudig stehen unter denen / zu welchen dcr HErr 
wird sagen: Komt her ihr Geseegneten meines Vaters/ 
ererbet das NeiA / das euA bereitet ist von Anbegmn 
der Welt. 

Das helffnns Christus unser Trost/ 
Der uns durch sein Blut hat erlopt/ , 
Von des Teuffels Gewalt und ewiger Pem/ 
Ihm sey Lob/ Ehr und Preiß allein/ Amen! 

F 
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HMMMKJt gar schönen Worten redet ein be-
rühmter 8cnbenr am Ruder des gemeinen 
Weftns sitzende Regenten an: 8icm släcrs 

!ic. ^ ^ î Ien^orem lial?ent, ur ulilzus morrali» 
um äescrvmnr: 8ic V05 OlMirarcm cum 
munere (McioaueäevmötÄm; Als wolte 

er sagen: Gleichwie die Gestirne ihren Glany zum Dienst dcr 
Menschen von sich strahlen; gleichergestalt sind eure Ehren-
Aembter zu rühmlichen Verwaltungen verbunden. Sie sind: 

i-aki,, c I'. ?tio^oi l,^ul bzuriunr a 8ole,un6e ^rseluceanl 8oll, lu-
»>, 207. jjl,' ^ A lucenc si) illo, ue luccam suis. Welche den 

von GOtt/ ihnen ertheileten Ehren-Glantz zu seinem/ und 
und derer Ihnen untergebenen Dienste freudig anwenden. Sie 

v>rs ' sind dem grossen Welt-Lichte ähnlich: cm nec mora ncc l-eHuies. 
Allermassen Sie frühe und spät sorgen / damit wir so viel weni­
ger zu sorgen haben / und ihrer Ruhe abbrechen / umb die all­
gemeine Ruhe und Wollstand zu befördern. 

Sie sind aber auch Lichter/ welche nach dem bekandten 
Sinnbtlde/alusmlervien6c» conlumumur, andern vorleuch-
tende/ und zu Diensten stehende sich selbst verzehren. Unter so 
vielen aneinander geketteten Ambts-Bemühungen/ vergehet 
ihr abgemattetes Leben/ wie ein Nebel / und verschwindet wie 
ein Rauch/ daß endlich / nach Art der Schrifft zu reden / ihrer 

ps >»o. Seele bange wird bey uns länger zu wohnen/ und es endlich 
I^on6xn. mit ihnen heisset: slcendenäo 6cKcium: hinanffgehende ver-
^ret. gehen Sie. Wie solches l.cmrns von einer Sinn-reichen Fe­

der / einem Himmel-Werts auffstcigendem Rauche zugeeignet 
worden/ und wünschen nach Art des Rauches / von der Er­
den hinauff steigend der seeligen Ewigkeit einverleibet zu werden. 

Nicht unfüglich lassen sich diese Gedancken / bey gegenwär­
tigem hochansehnlichem Leich-Begäugniß / auff den tödtlichen 
Htnttitt des weyland/HoG-Edel-gebohrnen/ Gestren­
gen und Besten/ HoZ-und Wou-weisen Hn. (NN. 

hochmenm ten ältesten Bürger, 
Meisters dieserStadt/Kömgl-Ober-Iäger-Meisters uudErbherrn 
auf lZoscliin und LKu^(ZMln,öcc. öcc. dessen entseeleten Cor, 
per/wiranjetzo zu seiner Ruhe-Kammer begleitet/ apxiicireu. 
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Er hat GOtt angeruffeu/ der Ihn unter der Last^der Jahre 
seufftzeude erhöret; der Ihn heraus gerissen/ und aus diesem 
zeitlichen zu dem ewigen Heyl und dcr Himlischen Herrligkeit 
hinauff steigen lassen. 

Dessen Hochverdientem Ehren-Ruhm sein Recht zuthun/ 
und das Andeucken seiner meriren obliegender Schuldigkeit zu 
Folge der k'ottencät zu cousecriren; annoch folgendes wird 
anzufügen seyn: 

Es ist der Hoch seelige weyland Hoch- Edel-gebohme / 
Gestrenge und Beste/ HoZ-und Woll-weise Herr 

xLKLM,hoch-nierilirttr ältester 
Burgermeister dieser Stadt/Königl. Sber-Iäger-Meister/ Erb­
herr auf(io5c l̂n und0^ucjomln, öcc.öcc.ausdem alten und 
Hoch-Adelichen Gefchlechte derer Hn- welche etzliche 
Leculs nach einander in diesen Preußischen Landen mit unterschie­
denen um das gemeine Wesen höchst-verdienercn luIzjeÄis Kori-
ret/ entsprossen/ und dM5.l)ecembr. im Jahre/ nach der heil-
wärtigen GebührtLhristi 1625. allhier an das Tages-Licht 
gebohren worden. 

Es könten zwar bey dieser occsllon die berühmten Ahnen/ 
von welchen so viel grosse und fürtreffliche Männer hergestam­
mt/ der Länge nach angeführet werden; wie nehmlich der 
Herr Uhr-Elter,Vater Herr jol̂ ann k'erlzcr, so der erste die­
ses Geschlechts gewesen/ welcher in dieser Stadt Obrigkeitliche 
Ehren-Aempter verwaltet/viele Jahre nach einander ?i secon-
sul2rem l)lZnicarem allhier höchst-rühmlich bekleidet; welchem 
sein Herr Sohn/Hr. Nerkarä kerber, 8rsroKa auffOirsckau» 
ein Herr von ungemeinen qusliräten/ (dessen Bruder der hoch­
berühmte Herr Mauritius kerker, Ermländischer Bischof 
gewesen) ebenfalls in der Bürgermeisterlichen Würde allhier 
lucccckret; Wann nicht zu besorgen/daß man nur eine der Welt 
gar zu bekannte/und denen Geschicht-Büchern vorlängst hm und 
wieder einverleibte Sache erzchlen würde; Dannenhero man 
sich des Hochseel. Herrn Zlbstammung in Beneimung derer 
nechsten ebensals umb das publicum hochverdienten Vorsahren/ 
außsührig zu machen/ vergnügen will. . . ̂  , 

Der Herr Vater ist gewesen/der Weyland Hoch-Cdel-
aebokrne/ Gestrenge und Beste Herr 

Hoch-mcnnrttr Rahts-Verwandter dieser Stadls 
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Die Frau Mutter die Woll-Edle/ Viel-Ehr-und 
Tugendreiche Frau kriAllta?Menn> welcher GOtt das 
Glück gegönnet/ daß Sie den bey nahe entzweigete» Slam 
des kcrlzcrischm Hauses / durch Zeugling unterschiedener männ­
lichen Leibeö-Erbe»/ erfreulich fortgebracht/ und diesen herr­
lichen Ehe-Seegen im 75. Jahr ihres Alters in gewünschter 
Blüthe vor sich grünende gesehen. 

Der Herr Groß-Vater Väterlichen Seiten war der HoD-
Cdel-gebohrne Herr ^kölik,hoch­
ansehnlicher ^Kelior E. E. Schöppen-GcrichtS allhier / Erb­
herr ansXIollau, öcc. öcc. 

Die Frau Groß-Mutter dieWoll-Edle/ ViebEHMMd 
Tugendreiche Frau Lückert, l^ackin, so euie Tochter ge­
wesen Herrn Hermann backen, »ind Frauen l̂lszlzerki 
8cl:eveclcen. 

Der Herr Groß - Vater Mütterlicher Seiten war dct 
Woll-Edle Herr Ueinricl! ?aINer, der zur Ehe gehabt / die 
auch Woll-Edle Frau Lliläberk von vorne, eine Tochter 
Herrn k'sul von Dorne, und Frauen LsrlzgrX vou Luclucî  

Der Herr Aelter - Vater Väterlicher Seite» war dcr 
Hoch-Edel-gebohrne / Gestrenge und Beste Herr 
Lonttsnun Berber, in die zo. Iahre her / nnd zwar bcy den 
grösten und schweresten Angelegenheiten der Stadt/ hoch-me». 
rittcr Bürgermeister allhier; welcher zwar zu zwcycu mahlen/ 
jedoch ohne alles sein Verschulden (wie Ihme solches die sämbt-
liche Ordnungen dieser Stadt/ mit einet» darüber ausgefer­
tigtem und besiegeltem?ublico inlirumenco screNiret) der 
Stadt wegen grosse Gefährungen/ die auch biß zu schwerer 
Bestrickung undGcfängniß hinaus geschlageu/erdulden müssen; 
folgends aber nach wicdcr-erlangter Königl. Hulde/das höchst-
schatzbahre privileAlum keliAonis, dessen wir annnoch durch 
Göttliche Gnade gemessen / vor die Stadt alißgewircket / und 
mit sich anhero gebracht. 

Die Frau Elm-Mutter war die HoA-Edle/ Viel-Ehr-
und TugeNdreiZe Frau Oorockes von Kempen, eine 
Tochter des Hoch-Edlen Herrn von kemuen, hoch­
verdienten Rahts-Verwandte» und ältesten Kämmer-Herrn 
dieser Stadt/ und Frauen /^NNV von v/erclen. 

Der 
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Der Herr Aelter-VaterMüttcrlichm Scitc» ist gewesen 
Herr »ans kÄtter ein seiner Zeit vornehmerund wollgeschener 
Maiin an diesem Orte / der zur Ehe gehabt Frau krî iers 
Hrrauslin, eine Tochter Herrn (Zrczc-rü 8rrsuilen, und 
Frauen ^nnzs8c1^u1r2ln. 

Diese und noch viel andere eines so Edlcn Stammes Avcigc/ 
die sich hin und wieder ausgebreitet/ sind cs gewesen/ aus wel­
chen dcr Hochsecl. Herr Burgermeister hervor gebluhct. Die 
vornehme Hecrkuufft ist nicht allezeit als ein fremdes Gutt der 
Vorfahren zu achten / sondern vielmehr als ein Schatz der 
Nachkomme»/cm kräfftigcr Leitstern zur Tugend/ und Zunder 
zu allen Prcißwnrdigc» Untcmchmungc». Allcrmassc» dcr von 
hochverdiente» Ahnen erworbene Nach-Ruhm cdcle Gcimithcr 
nicht weniger als des l keleus Seulcu dcn ^kiemil̂ ocles 
auffinuntcr»/ und Sie/ dcnenselben mit gleichen Vcrrichtun-
bcyznkommen/ anspornet. ^ 

Nachdem dieft so wehrt-geschätzte Ehe-Pfiantze nach der 
leiblichen Gebührt / des Bades der heilwärtigen Wiedergebuhrt 
theilhafftig worden / habcn die Gcchrtcstcn Eltern ihre vor­
nehmste Sorge auff eine.Christliche und Standcs-mäßigc Er­
ziehung gerichtet seyn lassen / und mag von des Hcrrn Vater» 
hierinnc genommene» Bemühungen billig gesaget werden/was 
ei» hochgelahrter Lcribenr von einem andern im gleichen Falle 
gesetzet. INe enim lu-e viZniraris ZucceNorem cum c^elil-
nsns, lpeciale <^uoc!c!sm inZenuse ^clucscionis Nuclium 
sllrimplir, mrus icilicer trullra eNe, li c^uis nsscgcur teil-

îter» nec lilierallter mNirusrur. Wie er den» alles / was der 
angehenden Jugend zur Dietger, Tugend/ und nützlichen Wissen­
schafften dienlich/ embsiglich beyzutrageu/ nichts ermangeln 
lassen; und ist die hierinnen gcnomnicnc Mühewaltung/vermit­
telst dazugekommenen FleisscS treuer Lchrmcistere/dermasse» ge-
deylich gewesen/ daß sich dieselbe gar bald zu einem Anwachs 
aller bcy so zarten Jahren/ verlangenden Geschickllgmren ge­
äussert ; Worauff der Hochsecl. folglich in eine bcnachbahrte 
Stadt (in Pohlen) umb die Sprache allda zu.erlernen/geschi­
cket worden; Nachdem er selbige allda zur Gmige gefastet/und 
wiederumb anhero kommen / hat er/umb sich m hohem Wisjen-
schaffte» zu üben/ das hiesige (^mnalium irec^uenruet/ und 
daselbst ferner mit unverdroßenem Fleisse denen ^cucliis obgele­
gen; Inmassen er daselbst m l'I^ologicis uuter Hn V.Korr. 

G sacco, 

/ 
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läcco» in dem 8tuäio ^uriäico unter Herrn l). ?etro Ora­
tio,dann auch in?ki!c>sopkicis und?IilIc>IoAlcis seine prokeÄus 
in so weit an den Tag gegeben / daß man ohne ferneres Beden» 
eken den Hochseel. umb sich weiter zu pei kL- îoniren/an fremde 
Detter verreisen zulassen/ schlüssig worden. Worauff er denn 
im Jahr 1646/nachdem er vorhergängig dem prächtigen Ein­
zug der damahlen Königl. Braut allhier beygewohnet/ in Ge­
sellschafft seines Seel. Herrn Bruders/ sich anfänglich von hie 
auff Stetin begeben/ des Vorhabens/ von da nach Franckj'urt 
an der Oder hinüber zu reifen/ und sich Lcu îorum csusa da­
selbst eine Zeitlang nieder zu lassen; Weil ihn aber eine erhebliche 
Ursach hievon abgehalten / hat Er auff Einrahten eines hier 
zur Stelle vornehmen Mannes/ die Resolution gefasset/ sich 
über See nach ^rocl̂ olm, uud von da ferner anff zu 
begeben/ wozu ihm vornehmlich des dcr Zeit allda mit höch­
stem Ruhm Koi-irenden Herrn jokannis krcinskemü Anwe­
senheit zmmiret/ mit welchem Er/ daselbst angelanget seynde/ 
als auch mit dem Hoch-gelahrrcn Herrn l̂ occenia, l). 
täglich converllret/ und unterschiedene dolleA» ()i zrvriz, 
I>olluca, juricZics unter Ihnen gehalten. Nach Verlauff ei­
nes Jahres/ hat der Hoch-seel. Herr sich von da nach Stock­
holm zurück verfüget/und nachdem Er diese Königl. 
in Augenschein genommen / sich darauff über Lübeck und Ham­
burg nach Deutschland erhoben/ und die weit-berühmte 
Universität Strasburg/ um denLursumLcutkorum daselbst 
völlig zu sklölviren/ ihm crwehlct. So wie er nun an demsel­
ben Orte so viele in omnî ena Lruclicione unvergleichliche 
Männer/ als inl'keoloFM Herrn l). jokann Lckmicjium, 
Herrn l). solenn Dorsckseum und lDgnl^uerum, in surs 

Herrn l). I'alzorem und öiccium, inl'olieicis den weit-be­
rühmten Loeclertim vor sich gefunden/ als hat er sich einer 
so gewünschten Gelegenheit/ seineStucjia unter so vielen un-
schätzbahren ?rofellörilzus zuperfeciionircu/mit allem Ver­
gnügen bedienet/ und sich zu diesem Endzweck in die 20. Mo­
nate daselbst auffgehalten. Worauff Er/ nach vollendetem 
(lurriculo Llucjiorum ^caäemico im Jahre 1648/ seine 
?ereZnn»lion durch fernere auswertige Länder vorgenommen. 

Wann 
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Wann Er nun zwar erstlich Franckreich zu pcrluämen/und 
rcQz auff Paris zu gehen gewünfchet/ hat Ihn die dazumahl 
daselbst eingefallene Unruhe dcr Laricsäcs, anfänglich zu Genff/ 
als einem feiner polucllc wegen/ bey manmglich-beliebtem 
Orte/ sich einige Monate zu verweilen/ genötiget; Nach ge-
stilleten obangeregten morikus aber der hoch-seel. Herr leine 
Reisen nach Franckreich glücklich fortgesetzt. Inmassen er die 
vornehmste Städte desselben Landes besehen/ und nachdem er 
sich in Orleans, dcr Sprache wegen / eine Zeitlang auffgeyai-
ten/ die übrige Zeit feines Verbleibens in Paris / als der 
Haupt-Stadt dieses mächtigen Königreichs / und dem Wohn-
Platz aller Ruhmens-würdigenWisscnschafftcn/mit gro»MM 
Nutzen angewendet. Von danncn Er hernach über ko-n, 
vierte, ttavre 6e (Zrace. welches die vornehmsten Scchaascn/ 
von der Seiten Franckreichs seyn/ nach denen Niederlanden 
überschiffet/ und die ansehnlichsten Ocrtcr derer umirten pro-
Vlncien. samt denen allda befindlichen Umvcrkräten besuchet; 
Biß Er sich endlich zu der Reise nach Italien sc-cmZiret / und 
solche über Augsburg/ und durch das Tirolische mit gewunsch--
tem Zuccesse verrichtet/ dergestalt/ daß er auch noch vor Schlies­
sung des in dem iSzoten Jahre eingefallenen lukil-i. zu Rom 
glücklich angelanget. Von wannen der Hoch-feel. Herr sich 
endlich durch Italien auff den Rückweg nach dcr Kaysalchen 
keüäem- Wien begeben / und nachdem Er so wol daselbst/als 
auff allen seinen Reisen/ alles merckwürdige / und zu künffti-
gern Nutzen dK Vaterlandes dienende/ in genaue Obacht ge­
nommen/von bannen über Breslau / in obbemeldter Hoch-
wehrter Gesellschafft seines geliebten Herrn Bruders/im Jahr 
1651. bcy denen geehrten Eltern/ zu dcro besonderem Vergnü­
gen/ wiedernmb glücklich anhero re^rruret. 

Nach dieser Anhero-Kunfft hat der Hoch-seel. Herr/ 
itMenäo veklAls derer berühmten/ und in Lecula her/ 
umb diese Stadt höchst-meririrten Vor-Eltcrn / alsofort seine 
Gcdanckcn/ und alle seine Unternehmung/ »um Dienst des 
Vaterlandes eingerichtet Und weil es hlefigm Ortes/ unw 
ein Hauß zuccabliren/ zusörderst nothig erachtet wird/ sich 
mit einer anständigen Ehe-Gehülffin Irschen; A^^t der 
Äoch-sccl. Herr/ zwciffcls ohne durch Göttliche Schickung / 
zu der damahligcn Hoch-Edlcn/ Vicl-Eh^uiid <ugcnd-bcgab-
ten Inngfr. l̂orencina, des Weyland HdA- EvltN / 
strenaen und BestenHerrn/ WM/hoch-
merilirten Bürgermeisters diefer Stadt / hintcrlasscnen ^ungfr. 
Tochter / in Betrachtung^rer besonderen mcncea und^n-
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bmS^vürdiqen qusliräten/ eine dermassm fest-gestellete ln-lm--
kioa gcfasset/ daß Er nach gepflogenem Rcht mN denen 
ehrtesten Angehörigen/ und auff geschehene hochst-woll - a M-
nommcne Anwerbung im 1654. Jahre / verimittlst offmrkcha 
copulscion mit derofelben allhier vermählet worden. Mtt nU-
cber er in die 16. Jahre (dann Sie unJahre 1670. merck 
A dieses irrdische mit dem ewigen vcrwechstlt) in hochst-va-
gnüglichem Ehestande zugebracht/ und 2. Sohne,mt Asclom 
gczeuget/ davon der jüngere im Jahre 1677. dieses ^cttlchc 
gesegnet/ der andere Herr Sohn aber/ als c!n m>>inu) 0 
hoch-ansehnliches Mit-Glied ?»mi vrcknu dieftr l̂adr/^ 
schuldiaer rcconnoillsncevor alle genossene Liebe und Vo.soisi / 
dem Hch-scel. Herrn Vater anjetzo diesen letzten ob »war trau-
rigen Ehren-Dienst/ in Begleitung zu seiner Ruhrtcadte/ 
wekmührigst abstattet. . 

Im Jahre 1656. ist der Secl. Herr Bürgermeister zum 
^^riteber der St. ?)?arien-Kapellen allhier/ lind tolae!^cs 
^.nno 1661. zum Quartier-Meister des Hoch-löblichen Koggen-
Quartiers ernennet worden. 

k>n dem darauff folgenden 1662. Jahre ist da Hoch-seel. 
durch ordentliche Wahl in den Schöpften-Stuhl/ und 

? Jahre hernach/nehmlich ^»noi666. in E. Wol-Edl. Hoch-
weiten Rahts Mittel erkohren worden; Weil Ihm aber die 

des Hauß-Wesens/ in dem Wittwer-Stande allein zu 
traaen/ zu beschwerlich dünckte/ ist er nach Anruffung des 
Göttlichen Beystandes / und auff ferneres Zurahten der Ge­
ehrten Angehörigen/ nach geendetem Armier' ̂ l^/ nehm ich 
^nno iöyl. mit der damahligen Woll-Cdlen/ Vlel-Chr-
und Tugend-begabten Jungfr. eonNamw, Herrn 
^obann Backhäusern/ eines Vornehmen und Woll-gese, 
Ä. Maiwes dieser' Stadt/ Jungfrau Tochter -6 5-cuncIa 
vors geschritten / und Ihm dieselbe durch em öffentliches Ehe-
Verbündniß allhier zugesellet worden. Ob nun zwar der 
eiockseel. Herr dieser so angenehmen und mmglich-geliebten 
Äeku ffin vergnügliche Beywohnung eine geraume Zeit/nehm-
«ck in die 29. Jahre/ mit aller erwünschten Zufriedenheit ge, 
nossen / und am meisten zu wünschen hatte / bey seinen nun-
mekro heran-nahenden hohen Jahren dieselbe noch langer ben 
Ä »n behalten/ hat cs doch GOtt dem Allerhöchsten nach 
Mm Allweisen Rahte gefallen/Ihm diesen Ehe-Schatz im 
c>akr 1700/ mcnse 5cplcmbns von der Daten zu nehmen/ und 
m das ewiae ;n versetzen. Nachdem Er 2. Sohne mit dersel-
bms-iW't/ °°n wew» der aWk Hm Sohn/ nichts^ 
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hoch"beklagen wird/ als daß Er/ zugefallenen Unpäßligkeir 
halber/ gegen den hoch-verdienten Herrn Vater sein Kindli­
ches vevoir bey diesem Trauer-Geleite Nicht ablegen mögen. 
Der andere und jüngste aber allhier zugegen feynde / unter 
höchst-schmertzlicher Empfindung und Bctrubmß scmes^Hcr-
tzens Lulis psrerns nnt heissen Trähnen benetzet. tt drr 
Allerhöchste tröste dieselbe allerseits mit krafftigem >>.rosl/ ^.r 
leite und führe Sie nach seinem Rahte/ und erfreue Sie an­
derweit mit höchst-vergnügenden Begegnungen. -

Was die von dem Hoch-seel. ferner mit höchsten Ruhm m 
dieser Stadt bekleidete E h r e n-Aempterantrifft/ ist deMe 
im Jahre 1686. durch fernere ordentliche Wahl »u da Bm. 
germeisterlichen Würde allhier "hoben wordm.^ 
aenden i687, Jahre haben Jhro Koingl. Maiestar von Poy-
len/ Glorwürdigster Gedächtnis;/ ui. demsel­
ben die Königl. Ober-Jäga-Master ^ ̂ '̂ UNd 2 .W/ 
nehmlich ^nnoi688. und/^nno 1692. die ^uiMajslichc ^ 
^nirscr allhier gnädigst confcriret. Ausser welchen del Hoch-seel. 
Herr auch in voriger Zeit unterschiedene anders 
tunttiones, als den Assessors? bey der lMsigen PW-Kan a/ 
den Kriegs-commissi der Weichsel-Munde/ de Kamme, 
rey und 5ckolsrckst glücklich verwaltet; Der so wohl Neh» 
rungschen als Werderischen sämimlirsrlon - Daiiii fana da 
so rühmlich von Ihm geführten Kriegs - l rzMemschafft uba 
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nein Vaterlande redlich meyne / erwiesen. 

Zuforderst hat Er in allen seinen Verrichtungen ammum 

reöwm öc veri amanrem von sich blicken lajjen. Sein 
F,erb stimmcte mit den Lippen überein / und könte a mchrs 
weniger vor sich dulden als Heuchler und Falsche. 
?ch?Mi>. d-m Nahm« nach / smdm, m « «m 
eonaantinus, non ,Horum more. qur ^uötuznces cx 
aUena lidiäins agiranrur, imeräum al.a acque al.Ä . ec -

NU«. °n 

Sc tsnacem propoÜci v.rum befunden. 
Zu schädlichen Neuerungen war der,Höchte!. ,ie 
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nicht geneigt/ und pflegte stch^vielmehr der Worte 
womit derselbe bey einem berühmten lMorico den Römischen 

ipuäOion. 8enar angeredet/ zu erinnern: ?olicas semel leZesconttan. 
^ rer 5ervanclgs purem, nam in 5uc> liacu eZclem^ue 

manenr, uriliora 5unc Keip. Iiis, HUX per innovario^ 
nem, vel meliora, inclucunrur. Nichts dtstoweniger wnste 
er sich in Oniilüs auch dahin zu bescheiden/ daß Er rariom 
gerne statt gab/ und hielte cs nicht mit denen/ c^ui conlilu 

i'ieir. i. nusmvis e^re l̂i, c^uoc! ipkl non aKerunc, inimici lum. !n 
sznzndis I^.eip. vulncrikus, war er nach Art der vorsichtigen 
Aertzte denen sichersten lind gelindesten Gcncsnngö-Mitteln zu-
gethan/ dahin vornehmlich sehende / m c^ugm minima loniru 

cic.aä^rt. Vl-Izis ilis in l̂ ep. convei camr. (Zo wliste er sich auch liisoil--
'̂ derheit vor dem gefährlichen Übereilen zu hüten/ racus scelcia 

i'iQttitt.i. Supern, bona conliüs morc valescere. 

Mit allen diesen theils nscui-X be»eKcio,theil6durch eine 
langwierige Lxperiencie erworbenen Preißwürdigen qualmiten/ 
haben wir den Hoch-seel. Herrn/ sich biß an sein hohes Alter 
an dem Ruder unseres Regiments aufführend gesehen. Sein 
übriges Leben und Wandel betreffend / hat Er solchen Christ­
lich/Gottöfürchtig/und vorsichtig geführet/ Er erkannte 
sich selbst alseinen Menschen/und der gleich andern mit mensch­
lichen Schwachheiten bchafftet gewesen/rsms Optimum il-
lum el?e, c^ui minimis ur^ecur. In denen wiedrigcn 
Begebenheiten und Bitterkeiten dieses Lebens nahm Er seine 
Zuflucht zu GOtt / mit einem recht feurigem und inbrünsti­
gem Gebehte / und werden solches diejenigen / so täglich umb 
Ihn sich befunden / am besten wissen/ was vor ein andächti­
ger und eiffriger Beter der Seel. Herr gewesen. So lange 
es die Leibes-Vermögenheit zugelassen/ nahete Er sich zum öff-
tern mit hertzlicher Devonon zu des HErren Tische / und em­
pfing mit einem warhafften Glauben / den hochwürdigen Leib 
und Blut seines Seeligmachers/ zur Versicherung des ewi­
gen Lebens. 

Was eigentlich seine Kranckheit betrifft/ ist eS bekant/ 
wie der Hoch-seel. Herr fast in die 2. Jahre her vor seinem 
tödtlichen Hintritt mehrentheils Bettlägerig sich befunden/ 
welches vornehmlich / so wie iplä 8eneöws morbus ett, 
von denen wegen der hohen Jahre täglich mehr und mehr ab­
genommenen Lebens-Geistern/ bey denen sich nach und nach 

mehr 
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S^^MMr^ZÜfÄle emgcfunden / hcrgerHrtt / -
welche von Tage zu Tage Uber-Hand nehmend/ ohngea^.^ 
aller beygebrachten Artzency-Mittel/ und fleißigen Raht -.es 
Herrn I^eäici keines wegen zu rcliÄuriren geweftii. Und a.,0 
beredeten Ihn die gantz - cntträffteten Glieder ^ag-lag!iA> 
der höchst-nöthigen Todes-Bereitung / und chalzctcu ^ ihm 
vor eine Gnade von GOtt/mit einer recht ^ri.rlichm Gc< 
lassenheit/ daß Er Ihm so viel Zeit gegonnet / >mt ^ua,-
suug derer irrdischen / sich nach dein ewigen l -ut.e zll I-l/ N-
^u welcher Betrachtung Ihm die fleißige Besuchungen sunes 
Seel-Sorgers/ des Woll-Ehrwürdigen/ Gro^-achtbahlen 
und Woll-gelahrten Herrn Schützen/etc. e.e. 
ein mächtiger Vorschub gewesen/der Ihm auu) 
dieses Jahres/ unter inbrünstiger Hertzens-Andacy, das Hu . 
Nachtmahl des >>Errn gereichet. Wie nun der Hoch-jccl. 
Herr auff diesem langwierigen Krancken-Lager emer Lampen 
aleick wurde / deren Licht allmählich durch die ylamme ver­
zehret wird / daß Sie endlich erlöschen muß: Also ist Er auch l 
den 11. ^prili« dieses jetzt-lauffenden Jahres/ mter den 
men der Geehrten Herrn Söhne erloschen / und sanffl und 
«A in dna «-->! -nlschlaff.» / „achdm -r d>- Zw s-m-r .zl 
irrdischen Walfahrt gebracht auff 78. Jahr/ 4. 'Xonalh u 
und 6. Tage; In der ersten Ehe gelebt 16/ m c er a.n cui 29. 
Jahre; In dem ersten Wittwer-Stande zugebracht Iayr /  I 
in dem andern zi. Jahr / aus beyden Ehen vierer Herrn t^oyne 
Vater/ und eines Sohnes Groß-Varer ivorde». 

Mir wollen dem Hoch-seel. Herrn nach nunmehr» über­
standet Unruhe / lind Unlust dieses Lebens / die Ewige Ruhe 
nd Freude nicht mißgönnen/ sondern vielmehr nilt dem 

ükon^ als Ihm unter dem Opffer die Zeitung gebracht wurde/ >1. 
km Sohn in ciuem zu Dienst des Vaterlandes gehaltenem ^5 ^ 

treffen/ Heldm-mühtig geblieben / außruffen: Der Ruhm 
^,!r Tavfferkeit und Wohlverhaltens/ bringet uns meyr 
Tud. / als s-'N T°d B-ttubmk. Ob El .ms zwar aus 
A.i?s»aen entrissen/ und vermuhtlich entwichen dem harten 
UwN welchcs scheinet sich über unsern Häuptern zuftlm-

! ..ieken/ Üeibt doch sein Nach-Ruhm unverwelckl-ch 
anwende / in dem Andencken der danckbahren pottemat. Es 
bat ein Weiser Mann conlilia8enum geneimet juve- piurar-iim 

num G0tt sey unser Schutz und Beschirmer. Er rüsie ans 
all.' .1'., dem Ruder unserer Regierung ützcnde hoch - ansehnliche 
Mitt G dc'r ^.rttu »nnc l̂i- Er nehme Sie unter seine ^.. 5. 
^n?und lassc al!c dableiben ̂  zum allgemeinen Besten 
des Vaterlandes gedeylich ausschlagen. ^ ^ 
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W / Wtdt. 
S ist von des Seel. Herrn Bürgermei­

sters letzten» Zustande noch etwas zu mel­
den übrig / diewetl er lauge Zeit sich auf 
dem Bette halten müssen/ und von mir 
vielfältig ist besuchet worden. Da cr denn 
sich also bezeuget hat / daß Cr mehrmah-

len/ auch ohne dazu-gegebene Erinnerung für GOTT sich 
einen grossen Sünder bat genennet/ und in feiner Bamchcr-
tzigkeit durch Khristum die Vergebung der Sünden gesucht. 
So hat Er auch mit Au'ob gern ertant / daß er Vit! M 
gering wäre aller Barmherzigkeit und Treue/ die 
GOTT an ihm/ als feinem Knechte/ gethan hätte. Wie 
er denn nicht weniger auch fein Verlangen nach einet feeligen 
Aufflösung bezeuget hat. Sehr fleißig und brünstig hat Er 
mit mir jederzeit gebetet / und wie ich die Gewohnheit hatte/ 
absonderlich auff seinen Zustand ein gewisses Gebet zu rich­
ten/ also hat Er auch solches jederzeit von mir begehret/ und 
sich darin vergnüget / biß er endlich gantz schwach geworden; 
Doch baß er / wie er nnhmehro sonst an nichts mehr gedachte/ 
dennoch / da ich zu ihm kam/ mich bald kannte/ und mit 
Faltung seiner Hände zu verstehen gab / was er begehre/ da 
ich auch noch zu letzt mit ihm gebetet / daß er es wol ver­
nommen hat. In den letzten beyden Tagen hielte Ihn ein 
Schlaff / daß mit ihm nichts handeln können/habe aber über 
Ihn zu GOTT dennoch gebetet/ nnd zum feeligen Abschied/ 
welcher bald erfolget ist/ ihn eingefeegnet. 

Wie er die lange Zeit über das Reglement geführet und 
verwaltet habe/ solches ist bekant/ und liegt am Tage/ und 
wird er davon haben das Zengniß feiner HoZgeehrtM 
Herrn Loipen, und der löbliDen BürgerWafft. 
Er selbst ist nunmehro über alle llrtheil der Menschen gesetzt/ 
und stehet für GOTT dem Nichter alles Fleisches / für wel­
chem auch wir alle erscheinen werden / welKer wird ans 
LW bringen / was im finstern verborgen ist / es 
jey gutt oder böse. 

Was 

»5? (o) ö» 5? 

Was nun weiter die Hinterbliebene Leyd-tragende Herrn 
Söhne betrifft / so werden sie über den Abschied ihres Seel. 
Hrn. Waters/ sich bester Massen zutrösw wissen Zwar 
sind sie schuldig/ in Erwegung der 
er vor sie getragen/ nicht ohne..ä-" 
haben sie auch die Bewegung ihres Hcwns 
Wenn Sie aber gesehen schon eme lange selt ner daß 
hohen Jahre Ihn fordern wurden / so werden 
nünfftig Ihnen solches haben sürgesiellet / und ^ Gemuht 
darüber M^omret. 

Dcr FiERR Unser GOTT aber wolle Sie allerseits 
auch unM seinen gewaltigen Schirm ̂ ^ lmd 'mt k -

^ceaen Sie krönen. Er wende Seme ^armyerhig.c.l 
nicht von ^hnen/ und lasse Ihre geehrte Hall̂ 'r in stercia 
Glück- Mh-N, «r °°n Cltcsttn Hmn Sohn b.» 

«um EhrM-Sttlle/ »nd halt- Ihn b-p s-m-r r-ch. 
rm Hand/ und rüste Ihn aus unt dem Geist der Weißheit 
und des Verstandes zu allen dem Vaterlande heilsamen.Ver-
ricktungen. Er gedencke auch des andern '̂ errn Sl'hns / 
!,nd bringe Ihn zur vollkommenen Gesundheit/ damit wegen 
kiner beständigen Erhaltung dessen geehrte k-milm erfreuet 

icrde Er bewahre auch den Jüngsten Herrn <VvhN für 
Unfall/ und führe Ihn in denen Fußstapffen feiner löbli-

»m A- M-n D>- s-mbM» g-chn. K-nnd- MW An°-r-
^„dten wolle GOTT auch seiner Gute gemessen lassen/ 
müf daß es Ihnen wolgehe/ und Sie sich dessen trösten kön­
nen/ daß der HERR Ihnen hilfst. 

Nun haben wir zwar nicht nöthig/ wie sonst bey derglci-
Gelegenheit zu geschehen pflegt/ daß wir d.c .̂r.nd-

Mllle GOTT befehlen/ und umb glückliche Ersetzung der-
anruffen/ denn es allbereit gcjchehcn >st/ und wil 

mis dann gebühren/ dem Hrn. Zucccssori von GOTT l̂nck/ 
nnd Seegen anzi,wünschen / damit Er mniqua s-

^ ^ dem Regiment fürstehe / und in, Vertrauen anss 
k kter Sachen con5iw ergreiffe und befördere. 
R U. ?hcr/ welche in dem Regiment dieser Stadt sitzen / 
Z wir m GO TT/ daß Er sie bey diesen gefährliche!-
ßM « wolle stärcken und erhalten/auch Ihnen guten Mcht 

/ und Sie erhören/ wenn Sie Ihn anruffcn. ^a der 
HERR wende gnädig ab von unser lieben Stadt alles M-
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glück/ und laß es Ihr nicht fehlen an Männern/welche nach 
den Grund-Gesetzen dieser Stadt für der Gemeine aus-
und eingehen/ und dero Freyhelt schützen. 

Zuletzt aber wollen wir dem entseelten Körper in der Er, 
den eine fanffte Ruhe wünschen biß an dem Jüngsten Taae 
R A n f f e r s t e h u n g .  U n s  a l l e n  a b e r  l e h r e  d e r  
HERR/ daß wir Ihm vertrauen / und Ihm anhangen/ 
damit w,r auch gegen den Todt dessen gewiß seyn/ daß Er 
wi!nt^n NN». ? allem Übel. Die wir nun soches 
mit emander betA ^ Zusammen treten/ und 

Vater Unser/ etc. 

NErr MOtt/ du unser ZufluU bist/ 
Dein Hülffe thu uns senden/ 

Der Du der Deinen nW vergist / 
Die W zu Dir nur wenden/ 

Mit Demem Meiste steh uns bey/ 
Ein seckgs Stündlein uns verleih/ 

DutH MESUM UHristim/ 
A M E N !  

Das 

Uubtgen in> Uebeil und im Kerben, 
Wurde 

ey ansebnlichcr 
cichcn-Kstattung 

^ Des 

eilandDoch-MnM 
len Krr», 

b̂nigl. Mreußis. Woff-un) Ummer - We-
NHts-^civcicari, Wie UUth Mtlldt-Wcht(rs(lU  ̂

dem Friederichswerder und der Friedmchsstadt, 
Nack dem derselbe/ 

m 5. Oecemkr. des jetzt zu Ende gehenden 
1724. Jahrs sansst und seeltg abgeschieden war, 

Den 10. ejusäcm in einer 

Mlld-Kede 
In Betrachtung gezogen, und auss Verlangen dem 

Druck übergeben 
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M Zoloff/ 
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